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j. Ausfüllung der Formulare Gemeindezuſammeunſtellnng,
Zahlbezirkskiſten, Gemeindeüberſichten über Getreide nnd
Mehlvorräte;

2. Muſterung des unausgebilbeten Landſturms.

Tageschronik.
Durcch eine Veröffentlichung im Reichsanzeiger erklärt
die Reichsregierung die engliſchen Gewäſſer in
Kriegszuſtand.

Mehr als 12 franzöſiſche und engliſche Dam-
pfer werden vermißt,

Der Zar iſt wieder einmal zu ſeiner Armee abge-
gangen.Griechenland ſoll in London eine Anleihe von
80 Millionen Mark erhalten.

m, Ryeſha“.
Ein abenteuerlich-heldenhafter Nachtrag der helden-

haften Emden-Laufbahn. Eine echte rechte veutſche See
mannstat. Als die Emden Anfang November v. J. von
der auſtraliſch engliſchen Sidney, die ihr artilleriſtiſch
weit überlegen war, wrack geſchoſſen wurde, verlautete,
daß eine Landungsabteilung der Emden, welche auf den
Kokosinſeln die Funkentelegraphie zerſtören ſollte, nicht
mehr an Bord genommen werden konnte und ſich auf ei-
zem Dreimaſtſchoner, der im dortigen Hafen ankerte, nebſt
einigen Maſchinengewehren eingeſchifft hätte. Schon da-
mals erweckte der Schneid der kleinen, unter Führung des
Kapitänleutnants von Mücke ſtehenden Schaar Stau-
nen und Bewunderung, die ſich noch ſteigerten, als viele
Wochen ſpäter die Nachricht eintraf, die unter deut-
ſcher Kriegsflaggeſegelnde Ayeſha ſei im Ha-
fen von Padang auf Sumatra eingetroffen. Jhr Provi-
ant war völlig auf die Neige gegangen und beſtand we
ſentlich aus Schokolade, auch Feuerung war ausgegangen,
Jn den verfügbaren 24 Stunden verproviantierte ſich das
neueſte deutſche „Kriegsfahrzeug“ unter begeiſterter Mit-
wirkung aller dortigen Landsleute und ſtach wieder in
See, Alsbald hatten ſich unſere ſchneidigen Blaujacken in
den indiſchen Gewäſſern als Kaperer betätigt und mit ih-
ter Nußſchale und ihren wenigen Bohnenſpritzen als
„neue Emden“ Schrecken und Entſetzen unter der eng-
liſchen Handelsſchiffahrt verbreitet.

Auf einem gekaperten, ſpäter wohl verſenkten engli-
ſchen Dampfer war dann eine „Filiale“ aufgemacht wor-
den, mit deren Hilfe eine ganze Anzahl von Küſtendamp-
fern aufgebracht und auf Grund geſetzt wurde. Allmählich
iſt wohl die nur für eine Landungsexpedition berechnete
Munition zur Neige gegangen und nun hat ſich Kapitän-
leutnant von Mücke quer über den ganzen indiſchen Ozean
wit ebenſo großer Kühnheit wie Dreiſtigkeit durch ein Ge-
wimmel von feindlichen Kreuzern uſw. nach Arabiens
Küſte hindurchgepirſcht, wo er mit ſeiner Mannſchaft auf
befreundetem türkiſchem Gebiet unter frenetiſchem Jubel
türkiſcher Truppen und unter den Augen eines franzöſi
hen Panzerkreuzers an Land ging, um ſich auf türkiſchen
Kriegsſchiffen aufs neue zu betätigen,

Die Romantik und der Wagemut dieſer kühnen Fahr-
ten überſteigt alles, was uns die alten Marineſchriftſteller
wie Captain Marryat u. a., über die Taten der alten
Flibuſtier erzählen. Sie geben ein Bild des prächtigen
Semannsgeiſtes, von dem jeder Einzelne unſerer blauen
Bngen erfüllt iſt, eines Geiſtes, der alles wagt, keine
Furcht und kein Zagen kennt und mit Gott für Kaiſer und
Vaterland den Teufel aus der Hölle holt. Dem Tapferen

Wer hilft das Glück.
Unvergänglich ſind in die Ruhmestafeln unſerer

Flotte eingegraben die Abenteuer von S. M. S. Ayeſha.

Die engliſchen Gewüſſer Kriegsgebiet
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht im amtlichen Teil

folgendes:
1. Die Gewüſſer rings um Großbritannien und Jr-

land, einſchließlich des geſamten engliſchen Kanals werden
hiermit als Kriegsgebiet erklärt. Vom 18. Februar an
wird jedes in dieſem Kriegsgebiet angetroffene feindliche
Kauffahrteiſchiff zerſtört werden, ohne daß es immer mög-
lich ſein wird, die dabei der Beſatzung und den Paſſagie-
ren drohenden Gefahren abzuwenden.

2. Auch neutrale Schiffe laufen im Kriegsgebiet Ge-
fahr, da angeſichts des von der britiſchen Regierung am
31. Januar angeordneten Mißbrauchs neutraler Flaggen
und der Zufälligkeiten des Seekrieges nicht immer ver-
mieden werden kann, daß die auf feindliche Schiffe berech
neten Angriffe auch neutrale Schiffe treffen.

3. Die Schiffahrt nördlich um die Shetlands-Jnſeln,
im öſtlichen Gebiet der Nordſee und in einem Streifen
von mindeſtens 30 Seemeilen Breite entlang der nieder
ländiſchen Küſte iſt nicht gefährdet.

Berlin, 4. Februar.
Der Chef des Admiralſtabs der Marine.

gez. von Pohl.
Zur Erläuterung dieſer Bekanntmachung wirh den Verbün

d neutralen und den feindlichen Mächten die nach-
ehende

mitgeteilt:
„Seit Beginn des gegenwärtigen Krieges rt Groß

britannien gegen Deutſchland den Handelskrieg in
einer Weiſe, die allen völkerrechtlichen Gruünd-
ſätzen Hohn ſpricht. Wohl hat die Bri r Regierung
in mehreren Verordnungen die Londoner Seekriegsrechts-Er
klärung als für ihre Seeſtreitkräfte maßgebend bezeichnet; in
Wirklichkeit hat ſie ſich aber von dieſer Erklärung in den we-
ſentlichen Punkten losgeſagt, obwohl ihre eigenen Bevollmäch-
tigten auf der Londoner Seekriegsrechts- Konferenz deren Be-
ſchlüſſe als geltendes Völkerrecht anerkannt hatten. Die Briti-
ſche Regierung hat eine Reihe von Gegenſtänden auf die Liſte
der Konterbande geſetzt, die nicht oder doch nur ſehr mittelbar
für kriegeriſche Zwecke verwendbar ſind und daher nach der
Londoner Tun wie nach allgemein anerkannten Regelndes Völkerrechts überhaupt nicht als Konterbande Hegeihne

werden dürfen. Sie hat ferner den Unterſchied zwiſchen abſo-
luter und relativer Konterbande tatſächlich beſeitigt, indem ſie
alle für Deutſchland beſtimmten en relativer Konter-
bande ohne Rückſicht auf den Hafen, in dem ſie ausgeladen wer
den ſollen, und ohne Rückſicht auf ihre feindliche oder friedliche
Verwendung der Wegnahme unterwirft. Sie ſcheut ſich ſo
gar nicht, die Pariſer Seerechtsdeklaration zu
verletzen, da ihre Seeſtreitkräfte von neutralen Schiffen
deutſches Eigentum, das nicht Konterbande war, weggenommen
haben. Über ihre eigenen Verordnungen zur Londoner Erklä-
rung hinausgehend hat ſie weiter durch ihre Seeſtreitkräfte
zahlreiche wehrfähige Deutſche von neutralen Schiffen wegfüh-
ren laſſen und ſie zu Kriegsgefangenen gemacht. Endlich hat ſie
die ganze Nordſee zum Kriegsſchauplatz erklärt und der neu
tralen Schiffahrt die Durchfahrt durch das offene Meer zwiſchen
Schottland und Norwegen wenn nicht unmöglich gemacht, ſo
doch aufs äußerſte erſchwert und gefährdet, ſo daß ſie gewiſſer
maßen eine Blockade neutraler Külſſten und neutraler Häfen ge
gen alles Völkerrecht Lapehryrt hat. Alle dieſe Maßnahmen
verfolgen offenſichtlich den Zweck, durch die völkerrechtswidrige
Lahmlegung des legitimen neutralen Handels nicht nur die
Kriegfü rung ſondern auch die Volkswirtſchaft Deutſchlands zu
treffen und letzten Endes auf dem Wege der Aushungerung das
ganze deutſche Volk der Vernichtung preiszugeben.

Die neuträlen Mächte haben ſich den Maßnah-
men der Britiſchen Regierung im Großen und Gan-
zen gefügt; insbeſondere haben ſie es nicht erreicht, daß die
von ihren Schiffen völkerrechtswidrig weggenommenen deut-
ſchen Perſonen und Güter von der Britiſchen Regierung heraus-
gegeben worden ſind. Auch haben ſie ſich in gewiſſer Richtung
ſogar den mit der Freiheit der Meere unvereinbaren engliſchen
Maßnahmen angeſchloſſen, indem ſie offenbar unter dem Drucke
Englands die für friedliche Zwecke beſtimmte Durchfuhr nach
Deutſchland Tuch ihrerſeits durch Ausfuhr- und Durchfuhrver-
bote verhindern. Vergebens hat die Deutſche Regierung die
neutralen Mächte darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich die
Frage vorlegen müſſe, ob ſie an den von ihr bisher ſtreng be
obachteten Beſtimmungen der Londoner Erklärung noch länger
eſthalten könne, wenn Großbritannien das von ihm eingechlagene Verfahren eher und die neutralen Mächte alle
leſe Neutralitätsver etzungen g Ungunſten Deutſchlands län

ger hinnehmen würden. Großbritannien beruft ſich für ſeine
völkerrechtswidrigen Maßnahmen auf die Lebensintereſſen, die
ür das Britiſche Reich auf dem Spiele ten und die neuträ
en Mächte inen 9 mit theoretiſchen Proteſten abzufinden,

alſo tatſächlich Lebensinte
reichende Entſchuldigung für jede Art von Kr

reſſen von Kriegführenden als hinſt geltenzu laſſen.

155. Jahrgang.

Solche Lebensintereſſen muß nunmehr auch Deutſchland für
ſich anrufen. Es ſieht ſich daher zu ſeinem Vedauern zu mili-
täriſchen Maßnahmen gegen England gezwüngen, die das eng-
liſche Verfahren vergelten ſollen. Wie England das Gebiet
zwiſchen Schottland und Norwegen als Kriegsſchauplatz bezeich-
net hat, ſo bezeichnet Deutſchland die Gewäſſer rings um Groß-
britannien und Jrland mit Einſchluß des geſamten engliſchen
Kanals als Kriegsſchauplatz und wird mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden Kriegsmitteln der feindlichen Schiffahrt daſelbſt ent
gegentreten. Zu dieſem Zwecke wird es vom 18. Februar 1915
an jedes feindliche Kauffahrteiſchiff, das ſich auf den Kriegs-
n egibt, zu zerſtören ſuchen, ohne daß es immer möglich
ſein wird, die dabei den Perſonen und Gütern drohenden Ge-
fahren abzuwenden. Die Neutralen werden daher ge-warnt, ſolchen Schiffen weiterhin Mannſchaften, Paſſagiere
und Waren anzuvertrauen. Sodann aber werden ſie darauf
aufmerkſam gemacht, daß es ſich auch für ihre eigenen Schiffe
dringend empfiehlt, das Einlaufen in dieſes Gebiet zu ver-
meiden. Denn wenn auch die deutſchen Seeeſtreitkräfte Anwei-
ung haben, Gewalttätigkeiten gegen neutrale Schiffe, ſoweit
ie äls ſolche erkennbar ſind, zu unterlaſſen, ſo kann es doch an
z des von der Britiſchen rn angeordneten Miß-
rauchs neutraler Flaggen und der Zufälligkeiten des Krieges

nicht immer verhütet werden, daß auch ſie einem auf feindliche
Schiffe berechneten Angriff zum Opfer fallen. Dabei wird aus
drücklich bemerkt, daß die Schiffahrt nördlich um die Shetlands-
inſeln, in dem öſtlichen Gebiete der Nordſee und in einem
Streifen von mindeſtens 30 Seemeilen Breite entlang der nie-
derländiſchen Küſte nicht gefährdet e

Die Deutſche Regierung kündigt dieſe Maßnahme
ſo rechtzeitig än, daß die feindlichen wie die neutralen
i Zeit behalten, ihre Dispoſitionen wegen Anlaufens der
am Kriegsſchauplatze liegenden Häfen danach einzurichten. Sie
darf erwarten, daß die neutralen Mächte die Lebensintereſſen
Deutſchlands nicht weniger als die Englands berückſichtigen und
dazu beitragen werden, ihre Angehörigen und deren Eigentum
vom Kriegsſchauplatze fernzuhalten. Dies darf um ſo mehr er-
wartet werden, als den neutralen Mächten auch daran liegen
muß, den gegenwärtigen verheerenden Krieg ſobald als möglich
beendigt zu ſehen.“

Man muß billig erſtaunt ſein über das Maß von
Rückſicht und Höflichkeit, mit welcher die Reichsregierung
auch hier wieder durch Gewährung einer 14tägigen Friſt
verfährt, trotzdem ſie feſtſtellt, daß die Neutralen, denen
ſoviel Rückſicht zuteil wird, ihrerſeits nichts getan haben,
um die ſkandalöſen UÜbergriffe Englands abzuwehren. Jm
übrigen atmet die Denkſchrift ſoviel Klarheit und Ent-
ſchiedenheit, daß ſie jeden objektiv Denkenden von unſerem
Rechte überzeugen muß.

Von den Kriegsſchaupläützen
Aus dem Weſten

Die Kämpfe an der Weſtfront
ſind nach dem geſtrigen Bericht der deutſchen Oberſten
Heeresleitung wieder aufgeflammt. Und zwar ſind es die
deutſchen Truppen, die jetzt eine erhöhte Angriffstätigkeit
auf verſchiedenen Punkten eröffnen. Der deutſche Erfolg
bei Maſſiges und St. Menehould an der Aisne, weſtlich
der Argonnen und Verduns, bedeutet eine weitere Ein-
ſchnürung dieſes nächſt Paris bedeutendſten franzöſiſchen
Waffenplatzes, deſſen vollſtändige Umklammerung immer
mehr als nächſte Abſicht der deutſchen Heeresleitung her-
vortritt. Die ſchwierigſten Teile der hierzu benötigten
Vorarbeit in den Argonnen ſind bewältigt. Eine
harte Arbeit aber ſteht immerhin unſeren wackeren Trup-
pen noch bevor.

General Bonneau in Arreſt?
Berlin, 5. Febr. Nach einer Berner Meldung ſoll der

ſpanzofiſche General Bonnegu ſich in Beſancon in
Urreſt befinden.

Hartnäckige Kämpfe an der Yſer.
Amſterdam, 4. Febr. Der Korreſpondent des „Teie-

graf“ in Sluis meldet vom 3. Februar, daß an der
Yſer hartnäckig gekämpft werde. Jn der Um-
ebung von Weſten de werde täglich mit dem Va-onett gefochten. Die Deutſchen ſuchten die Belgier

aus ihren Stellungen zu vertreiben. Auf beiden Seiten
ſeien viele Tote. Jm überſchwemmungsgebiet ſteht das
Waſſer 2 Meter und verhindert jede Annäherung, aber in
den Dünen tobt der Kampf fort. Am Mittworh donnerte
den ganzen Tag das T Der Kanonendonner ſei
manchmal ſtärker als während der Kämpfe im Oktober.

Die neue deutſche Feſtung Antwerpen.
us Antwerpen wird der „N. H. Z.“ gemeldet:

Die Feſtung, an der die Deutſchen ſeit drei Monaten Tag
und Nacht arbeiten, iſt vollkominen wieder aufgebaut und
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bildet heute ein beſſeres und moderneres Ver-
teidigungswerk, als es vor dem Kriege der Fall war.Die Wal ſind wieder geebnet, die zuſammengeſchoſſenen

anzertürme ſind durch neue erſetzt. Jn denJe von Waelhem, Sainte-Katherine, Liezele und Bre-
endonck, die im Südweſten Rupel und Schelde beherrſchen,

ſind neue ſchwere Geſchütze aufgeſtellt. Vor allem aber
wurden die Forts im Norden von Antwerpen bedeutend
verſtärkt und mit. ſchweren Geſchützen beſtückt und dieſe
eingeſchloſſen. Es geht daraus hervor, daß die deutſche Ar
meeleitung r Gewicht darauf legt, die Schelde voll-
kommen zu beherrſchen.

Ein ruſſiſch- franzöſiſches Vorſchußgeſchäft.
London, 4. Febr. Daily Telegraph meldet aus Paris:

Zwiſchen der ruſſiſchen und der franzöſiſchen
Regierung iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden. nach
dem Rußland Frankreich 25 Millionen Pud Wei-
zen und 6 Millionen Pud Zucker liefern ſoll. Der
Termin der Ablieferung wurde auf mehrere Monate ver-
teilt, die franzöſiſche Regierung hat ſich erboten, die Liefe-
rung im voraus zu bezahlen.
Franzöſiſcher Einſpruch gegen die eigene Verwaltung.

Paris, 4. Febr, Die Humanitee proteſtiert gegen den
Mißbrauch, den einige Zwangsverwalter von
Gütern deutſcher und öſterreichiſch-unga-
riſcher Staats angehörigen in Frankreich bei
der Ausübung ihres Amtes treiben. Sie führt Beiſpiele
dafür an, daß wiederholt Wohnungseinrichtun-
gen von Deutſchen um Schleuderpreiſe verſteigert wur-
den, obwohl die Verwalter wußten, daß die Beſitzer der
Wohnungseinrichtungen bei franzöſiſchen Ban-

ken Guthaben beſitzen, mit denen die Verwalter den
Mietzins zahlen könnten. Gegen ein derartiges Vorgehen
ſei bereits Einſpruch erhoben worden, aber bei den au-
genblicklich in Frankreich herrſchenden Ver-
hältniſſen ſei es zweifelhaft, ob ein Einſpruch Erfolg
haben würde.

Sechs engliſche Armeen zur Abfahrt bereit?

Rom, 4. Febr. „Giornale d'Jtaliag“ meldet
aus London: 6 Armeen Kitcheners ſind zur Abfahrt be-
reit. Zunächſt gehen zwei Heere von 300 000 Mann ab.
Andere 100 000 Mann ſind bereits abgegangen. (2) Die
Admiralität garantiert ſichere Beförderung der Truppen
gegenüber den deutſchen Unterſeebooten.

Wer aber garantiert für die Garantie?
Weitere engliſche Schiffsverluſte.

Amſterdam, 4. Febr. Telegraaf meldet aus Hoek
van Holland, ein heute Nacht eingetroffenes Dampf-
ſchiff berichtet, daß es 14 Meilen weſtlich des Maasleucht-
ſchiffes ein Wrack paſſiert ſei, deſſen Maſten über das
Waſſer ragten. Ein Lotſe ſei ausgefahren, um eine
Unterſuchung anzuſtellen.

Amſterdam, 4. Febr. Nieuws van den Dag meldet
aus London: Jn Schiffahrtskreiſen herrſcht Anruhe
über das Schickſal des Dampfers Oriole von der
General Steam Navigation Company. Das Schiff fuhr
Freitag von London nach Havre ab, aber ſeit der Ab-
reiſe hörte man nichts mehr. von ihm oder ſeiner Mann-
ſchaft. Man glaubt, daß die Oriole eins der beiden un-
bekannten Schiffe war, die von einem deutſchen Unterſee-
boot torpediert wurden. Die Oriole maß 1490 Ton-
nen. Sie war voriges Jahr gebaut.

Kopenhagen, 5. Febr. Berlingske Tidende meldet
aus Paris: Nach dem Temps fehlt von 12 fran zö-
ſiſchen und engliſchen Handelsſchiffen mit
einem Geſamttonneninhalt von 68080 Tonnen jede
Nachricht. Man nimmt an, daß ſie verloren ſind.
Das Verſchwinden der Schiffe hat Unruhe hervorgerufen,
zumal man glaubt, daß deutſche Kreuzer im Atlantiſchen
Ozean, beſonders der Kronprinz Wilhelm, an der
Arbeit ſind.

Die Gefangennahme des Burenführers Kemp.
Haag, 4. Febr. General Kemp und ſein Kom-

mando, beſtehend aus 53 Offizieren und 486 Mann, ha-
ben ſich, wie Reuter aus Kapſtadt meldet, überge-
ben. Desgleichen haben ſich bei Kakamas 100 Mann
und einige Offiziere vom Kommando Maritz gefan-
gengeg'eben. Es iſt anzunehmen, berichtet Reuter
aus Pretoria, daß auch die in anſehnlicher Zahl zu den
Rebellen übergegangenen Unionstruppen heute Abend
Upington preisgeben werden. Danach ſcheint alſo
r belagert zu werden.9 ie Berichtigung dieſer Reutereien muß abgewartet
werden,

Aus dem Oſten
Unſere Angriffe bei Bolymow

machen Fortſchritte, ſo berichtete geſtern die Oberſte Hee-
resleitung. Die ruſſiſchen Umgehungsverſuche
nördlich der Weichſel ſind vollkommen geſcheitert. Der
Rückzug der Ruſſen aus den Karpathen, ja der nach wie-
derholt beſtätigten Nachrichten bevorſtehende ruſſiſche
re aus Lemberg beſtätigten den Erfolg der verbün-
deten Truppen, denen gegenüber die Ruſſen ſich nicht mehr
zu behaupten vermögen.
Die römiſche „Jtali a“ läßt ſich aus Petersburg be

richten, daß der
Zuſammenbruch Rußlands

nur Frage ganz kurzer Zeit ſei, ebenſo die Be-
ſetzung Warſchaus durch die Deutſchen. Nun, ſolche Pro
phezeiungen haben ſich ſchon recht oft als trügeriſch erwie-
ſen. Wenn auch alle Elemente für ſolchen Zuſammen-
bruch vorhanden ſein mögen, ſo iſt doch das Beharrungs-
vermögen in der ruſſiſchen Volksmaſſe zu groß, als daß ſich
der Zeitpunkt im voraus beſtimmen ließe, an dem die um
ſich freſſende Glut der Empörung zur hellen Flamme
allenthalben emporſchlagen wird. Warten wir alſo in
Geduld.

Die Lage in Oſtpreußen
Wie der militäriſche Mitarbeiter des „B. T.“ ſagt,

ſteht man dort, was die ſtrategiſchen Dinge anlangt,
vor größeren Ereigniſſen. Die ruſſiſchen Be
richte bereiten ſelbſt darauf vor. Unſere oſtpreußiſchen
Grenzſicherungen haben allen Angriffsverſuchen wider
ſtanden. Wie die Kampffront eig liegt, gehtaus folgenden kurzen Angaben genügend hervor. Per
Raum nördlich von Tilſit iſt von den Ruſſen beſetzt. Die

Memel ſcheidet die feindlichen Linien.

e e e h
derJn

von Ragnit biegt die deutſche Front auf Pillkallen ab,
von da nach Gumbinnen--Darkehmen--Angerburg. Die

Gegend

Seen Maſurens begrenzen däs ruſſiſche Vordringen. Jn
den Städten Pillkallen, Schirwindt, Stallnpönen, Eydt-
kuhnen, Goldap, Marggrabowa, Lyck, Bialla und Johan
nisburg ſtehen wohl noch ruſſiſche Kommandos. Jm Rau-
me von Mlawa greift unſere Front auf feindliches Ge
biet über und verläuft in ſüdweſtlicher Richtung bis in die
Gegend nördlich Wloclklawec, wo unſere Kavallerie
am 2. Februar die Ruſſen zurückwerfen konnte,

Der Jar
hat ſich wieder einmal von Zarskoje Selo an die Front be
geben. Die innere Unruhe treibt den kläglichen Ober-
reußen immer wieder in die polniſchen Sümpfe. bis er
mal darin ſtecken bleibt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 4. Febr. Amtlich wird verlautbart: Jn Po

len und Weſtgalizien keine beſonderen Ereigniſſe.
Die Kämpfe in den Karpathen dauern mit unvermin-
derter Heftigkeit an. Jm weſtlichen Frontabſchnitt wur
den feindliche Angriffe abgewieſen. Den im mittleren
Waldgebirge vordringenden eigenen Kolonnen gelang es
auch geſtern, erneut Raum zu gewinnen und einige hun-
dert Gefangene zu machen.

Oſterreichiſche Flieger an der Arbeit.
Berlin, 5. Febr. Ein öſterreichiſcher Flieger warf

über Cetinje ſechs Bomben ab, die alle Schaden
anrichteten. Jn der letzten Zeit haben öſterreichiſch-unga-
riſche Flieger häufig Aufklärungsflüge bei Bel-
grad unternommen.

Eine neugierige ſerbiſche Frage.
Wien, 4. Febr, Die ſerbiſche Zeitung Radnitſchke No-

wine ſchreibt unter dem Titel „Vor neuen Fehlern“:
„Es möge geſtattet ſein, zwei Fragen zu ſtellen: Ob man
noch lange dieſes, unſere Exiſtenz bedrohende Spiel
mit der Volkskraft treiben wird, und ob nicht die
von uns zur Unterſtützung der ruſſiſchen Kriegspolitik ge-
brachten Opfer nunmehr genügen?“

Die deutſchen Truppen in den Karpathen.
Der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“, Leonhard

Adelt, meldet über die deutſchen Truppen in den Karpa-
then folgendes:

Der Karpathenkampf leidet im Tempo ſehr unter dem
hohen Schnee, doch halten ſich die dorthin verſchobe-
nen deutſchen Truppen ganz hervorragend
in den ihnen unvertrauten Gebirgsverhältniſſen. Die
nunmehr erfolgte ofſizielle Mitteilung, daß deutſche Trup-
penverbände auch in den Karpathen eingegriffen haben
und hier Ungarn ſchützen helfen, wie öſterreichiſch-unga-
riſche Truppen von Warſchau bis Krakau den Feind von
den deutſchen Provinzen mit fernhalten, hat in der öſter-
reichiſch- ungariſchen Monarchie ein herzliches Echo
gefunden. Jch war vielfach Zeuge der gaſtfreundſchaftli-
chen Aufnahme, die die braven Deutſchen auf ungariſchem
Boden bei der Durchreiſe fanden. Auch wenn ſie nicht in
deutſchen Uniformen ſteckten, wären ſie unſchwer zu erken-
nen. Sie haben alle reine klare, knappe, ſachlich präziſe
Art zu erzählen. Sie haben ſchon viel erlebt, ſind alle gu-
ten Mutes und ſingen in den tiefverſchneiten Karpathen
bei fünfzehn Grad Kälte die „Wacht am Rhein“. Auf die
Warnung vor Erfrierungen antworteten ſie mir fröhlich,
daß ſie mit allen erdenklichen Wärmemit-
telnausgeſtattet ſind und die ſtrengſte Kälte ihnen
lieber iſt, als das ſcheußliche Regenwetter der vorigen
Wochen; aber ſelbſt dieſes habe ihnen wenig Eintrag ge-
tan, wogegen die Ruſſen durch Cholera, Blattern und
Ruhr, wie durch den Kampf enorme Verluſte hätten.

Die Kriegsberichterſtatter Wiener Blätter melden,
daß die in den Karpathen mit den öſterreichiſch-ungari-
ſchen Truppen vereinigten Deutſchen gleich in den erſten
Kämpfen, in die ſie eingriffen, eine außerordentli-
che Tapferkeit bekundeten. Beſonders war der Sturm
auf eine befeſtigte Höhe im waldigen Gebirge, die für un-
einnehmbar galt, eine Heldentat erſten Ranges.

Der türkiſche feldzug
Ein Anſchlag anf den Oberkommandierenden von Egypten.

Konſtantinopel, 4. Febrnar. Aus Athen wird hier ge
meldet, daß gegen den Oberkommandierenden der Englän-
der in Egypten, General Maxwell, ein Attentat
verlibt wurde, wobei aber unr ſein Adjntant getötet
wurde. Die Tat wurde von einem indiſchen Moham-
medaner verübt.

Sennſſi-Einfall in Egypten.
Mailand, 4. Februar. Der „Secolo“ meldet aus Kai-

r „Ein reicher Egypter in Kairo, Großgrundbeſitzer in der
Region von Mariut, wurde von ſeinen untergevenen Bedui-
nen benachrichtigt, daß die große Oaſe Siwa von einer
ſehr bedeutenden Zahl Senuſſi beſetzt worden iſt. Die
engliſchen Beamten wurden verjagt. Die Bewohner der
egyptiſchen Oaſen Siwa, Bakariaga und Dakilia ſind große
Freunde der Senuſſi, denen ſie Lebensmittel, wie Getkreide
und Datteln, lieſern. Als beim Kriegsausbruch die Eng-
länder ihnen die Ausfuhr nach dem Gebiet des Großſenuſſen
verboten, lehnten ſie ſich auf, und die Engländer mußten ihr
Verbot zurücknehmen. Die Verbindungen mit Giarabub
ſind unterbrochen und die Verbindungen mit der Oaſe ſind
ſehr erſchwert.

Rom, A. Februar. Zu der Meldung aus Kairo, die vom
„Secolo“ verbreitet wurde, daß ſtarke Senuſſi-Trup-
pen Siwa nach der Verjagung der engliſchen Beamten be-
ſetzt haben, fügt „Meſſaggero“ hinzu, die en gliſch-egyp-
tiſchen Polizeitruppen hätten mit den Senuſſi
gemeinfame Sache gemacht, ebenſo die Küſtenwachen.
Die britiſchen Behörden beſtätigen bisher den Vorſall offi-
ziell nicht.

Kairo, 4. Februar. (Reuter-Meldung.) Geſtern haben
die britiſchen Truppen eine Begegnung mit dem
Feinde bei Jsmailia gehabt. Ein Sandſturm hinderte
den Feind am Vorrücken. Wir hatten ſechs Verwundete.

Die Neutralenm.
Was will Japan von China?

Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Peking: Jnan
ſchikai empfing den japaniſchen Geſandten, der
folgende Forderungen ſeiner Regierung über
reichte: Übertragung aller deutſchen Rechte in Schant ung
auf Japan, Anerkennung dieſer Provinz als beſonderes ja-
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Kwantung, Abſchluß eines Vertrages
paniſche s Nntereſſengebiet, Pachtverlängerung

über den V
der Südmandſchuriſchen Eiſenbahn, Kap
liſfterwng der Bergwerke fm Jantfſitſ e
Tale mit japaniſchem Gelde. am

Das Reuterbüro meldet aus Peking: Amt
Schweigen über die Forderungen Japans b
wahrt. Dieſe betreffen die Eiſenbahn von Lungau net
Weihſein, induſtrielle Konzeſſionen in der Mandſchurei t
der ſüdlichen Mongolei und in Schantung, Bergwerkskor
zeſſivnen in Schantung, Kiangſi, Anhui, Fukies, die Erneue,
rung der Pacht von Port Arthur ſowie die Erledigung
verſchiedener ausſtehender Fragen. Die Regierung verhat
ſich ruhig und vorſichtig, das Publikumiſterre gt.

Griechiſche Anleihe in England.
Haag, 4. Februar. Den vorausſichtlichen Abſchluß einer

griechiſchen Stagtsanleihe in Höhe von 80 Millionen Mark meldet ein „Reuter“ Telegramm ans Lon
don. Griechenland ſcheint urſprünglich 200 Millipnen Mart
verlangt zu haben, hat aber wohl nur 80 Millionen erhalten
können.

Nun wird ſich ja bald herausſtellen,
Venizelos oder Grey,

Die Neutralen zur Blockade-Erklärnng des deutſchen
Admiralſtabes.

Aus dem Hagg, 4. Februar. Die vorgeſtrige Ankündi-
gung Deutſchlands an die neutrale Schiffahrt, daß die neu
tralen Schiffe auf ihren Fahrten nach der Nord und Weſt
küſte Frankreichs großen Gefahren ausgeſetzt ſind, wird
von der holländiſchen Preſſe teilweiſe ziemlich erregt be
ſprochen. Das dentſchfeinbliche „Handelsblad“ meint
daß die deutſche Warnung im Gegenſatz zu den Beſtimmun,
gen des Völkerrechts ſteht. Jedenfalls ſei eine bald möglichſte
Klarlegung erwünſcht. Das Blatt fordert die holländiſche
Regierung auf, eine deutliche Antwort auf die Note des
„Reichsanzeigers“ zu geben und empfiehlt gegebenenfalls das
Zuſammengehen aller neutralen Länder gegen die beabſich.
tigte Haltung der deutſchen Regierung.

Dagegen fand die wohlgemeinte Warnung des deutſchen
Admiralſtabes in den ſkandinaviſchen Ländern günſtige Auf
nahme. Es wird uns darüber gemeldet:

Chriſtiania, 3. Februar. Zu der Warnung des „Reichs-
anzeigers“ an die neutrale Schiffahrt, ſich der franzöſiſchen
Nord und Weſtküſte zu nähern, ſchreibt das bedeutendſte
Blatt der ſkandinaviſchen Reederkreiſe „Norges Han-
dels-og-Sjvefarts-Tidende“: Dieſe Mitteilung
iſt in gleicher Weiſe aufzufaſſen wie die britiſche Ankündi-
gung, daß die Nordſee als Kriegsgebiet zu betrachten ſei,
Sie iſt weder ein Verbot noch eine Drohung, ſondern eine
wohlwollende und korrekte Warnung, für die die
Neutralen nur dankbar ſein können.
Einſtellung der ſkandinaviſchen Schifffahrt durch den Kanal,

Stockholm, 3, Februar. Die ſkandinaviſchen Ree-
dereien haben den Schiffahrtsverkehr durch den
Kanal eingeſtellt. „Stockholms Dagblad“ zufolge
werden noch vier engliſche Dampfer der Pacifte-
Steam-Linie in Liverpvol vermißt.

Engliſche Minen vor Bergen.
Chriſtianiag, 4. Februar. Der norwegiſche Dampfer

„Hela“ traf bei Bergen engliſche Minen, die er in der
Hafen einbrachte. Jn den letzten Tagen ſind 13 engliſche
Minen vor Bergen gefunden worden.

Eine drohende italieniſche Kabinettskriſis?
In Zürich eingetroffene Meldungen aus Rom beſagen,

es herrſche doch allgemein die Metnung, daß Giolitti mit
ſeinem Brieſe direkt ſeine Kandidatur für das Mi-
niſterinm aufgeſtellt habe. Bei der Eröffnung der Kam-
mer ſei eine Kabinettskriſe unvermeidlich, wenn Sa-
landra nicht offen erkläre, die Neutralität wahren zu wol
len. Salandra müſſe jetzt die Entſcheidung treffen
entweder den Krieg erklären und die Kammer vertagen
oder ſich für die neutrale Haltung Italiens verbürgen und
zurücktreten. Jn politiſchen Kreiſen Roms ſei die Stim-
mung mehr für den Krieg, während man in Militärkreiſen
noch nicht entſchloſſen zu ſein ſcheint.

Die „Stampa“ erklärt es für gewiß, daß es bei der Fr
öffnung der Kammer zu einer Ausſprache über die Po-
litik des Kabinetts in der Haltung Jtaliens kommen werde
Die Erklärungen Giolittis würden die Unterlage bilden, um
über die Haltung der Regierung abzuſtimmen und die Ver
trauensfrage zu ſtellen.

Dieſe Mitteilungen beweiſen nur, daß gewiſſen Leuten
Salandra ſchon zu lange an der Krippe ſitzt Es iſt ſehr
fraglich, ob dieſe Streber das nötige Echo im Parlament fin-
den werden.

ich wir

wer ſchlauer war

Rumänien und Bulgarien.
Die Frankf. Ztg. meldet nach dem Handelsblad aus

London daß nach einer Times Meldung aus B u
reſt dort die irredentiſtiſche Agitation im T
nehmen begrifſen ſei. Es ſcheine, daß die Regierung ihre
Neutralität nicht aufgeben wolle. Der engliſche
Militärattaché ſei nach Sofigabgereiſt. Solange
die ſerbiſche Regierung ihre gegenwärtige Haltung bewahrt
ſcheine ein Angriff nicht zu erwarten zu ſein. Der ru-
mäniſche Geſandte in Sofia ſei auf ſeinen n
nach einigen Wochen Abweſenheit zurückgekehr tn
dem Auftrage, die freundſchaftlichen Gefü hle Ru-
mäniens in Sofia zum Ausdruck zu bringen.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Proteſt der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, v
lin, 5. Februar. Die Nordd. Allg. Ztg. me dei:De K Skyn ialgeſ el lſchaft veröffentlicht r

Proteſt gegen die engliſche und Frausöſiſg,
Kriegführung in den Kolonien, die das ganze
ropäiſche Kulturwerkin Afrikazerſtöre,

Sozial demokratiſche Politik.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftie

ſich nach dem „Vorwärts“ geſtern mit der Frage des Frig
den s und wichtigen ſozialpolitiſchen Angelegenheiten welle
allen Fragen wurde übereinſtimmung erzielt. r
Ledebonurs iſt der Abg. Hoch in den Vorſtand gewärn
worden. Als Etatsredner b die Abgeordne
Haaſe und Scheidemann beſtimmt.Die Fraktion weiſt die Erklärung Liebkueht
im „Vorwärts“, daß die Bewilligung der Kriegskredite ben
Intereſſe des Proletariats, dem Parteiprogramm eBeſchlüſſen der internationalen Kongreſſe widerſpreche,
ſchieden zurück.
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Die Fraktivn verurtelli den von Ledebour
politik in der Geſchäftsführung des Fraktionsvorſtandes auf

s ſchärfſte.des Keridenhe, 5. Februar. Am Schluß der geſtrigen Si

tung der badiſchen Zweiten Kammer brachte der
Vizepräſident Geiß, ein Sozialdemokrat einHoch auf den Großherzog und das deutſche Va-
terland aus, nachdem er vorher der Hoffnung Ausdruck
gegeben hatte, daß den deutſchen Bürgern ein ehrenvoller
Friede beſchieden ſein werde.

Gemeinſames Vorgehen der Bergarbeiterverbände.
Die Not des Krieges hat die Vertreter der Bergarbeiter-

verbände, und zwar des alten Verbandes, des chriſtlichen
Gewerkvereins, der polniſchen Berufsvereinigung und des
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereins nach mehrjähriger Un-
terbrechung ihrer früheren Beziehungen wieder zuſammen-
geführt. Ende Januar fand eine gemeinſame Sitzung aller
Vorſtände ſtatt, in der die gegenwärtige Lage des deutſchen
Bergbaues, insbeſondere die Frage der ausreichenden För-
derung, beſprochen und eine Reihe von Beſchwerden erörtert
wurden, deren Abſtellung in der gegenwrätigen Kriegszeit
im vaterländiſchen Intereſſe liegt. Die vier Zentralvor-
ſtände ſind zu dem einſtimmigen Beſchluß gekommen, alles
zu verſuchen. was unter voller Berückſichtigung der gegen-
wärtigen Zeitverhältniſſe geeignet erſcheint, die Arbeiter-
verhältniſſe zu regeln und die genügende Deckung des Be-
darfs an Bergwerksprodukten ſicherzuſtellen. Ausdrücklich
wurde dieNotwendigkeit betont, jetzt alles zu vermeiden, was
die Gegenſätze zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern hervor-
heben könnte. Die Vorſtände bekundeten den guten Willen,
mitzuarbeiten, um einen Zuſtand herbeizuführen, wie er in
anderen Berufen bereits beſteht. Hiernach iſt es nicht aus-
geſchloſſen, daß ſich ebenſo wie im Bauberufe, im Schneider-
berufe und in der Holzbranche auch im bergbanlichen Beruf
eine Arbeits gemeinſchaft anbahnt.

Ausland
England.

Veränderungen int britiſchen Kabineit.
London, 4. Februar. Der Finanzſekretär im Schatzamt

Montagu iſt zum Kanzler des Herzvgtums Laneaſter er
nannt worden an Stelle Maſtermaus, der zurückgetreten
iſt. Cecil Harmsworth iſt zum Unterſtaatsſekretär im
Miniſterium des Jnnern ernannt worden an Stelle Grif-
fiths, der zurückgetreten iſt. Parlamentsſekretär Ac-
Land iſt zum Nachfolger Montagns ernannt worden,

Amerika
Ein Arbeiterproteſt an Wilſon.

Peſt, 5. Februar. Nach dem Az Eſt hat die Liga der
New-Yorker ungariſchen Arbeiter dem Präſi-
denten Wilſon einen Proteſt gegen die Verletzung der
Neutralität durch die Lieferung von Kriegsaus-
rüſtungsgegenſtänden an die Länder der Entente
überreicht. Die ungariſchen Arbeiter dieſer Fabriken ſeien
gezwungen, fich gegen Leben und Jntereſſen ihrer Landsleute
zu vergehen. Der Proteſt erſucht den Präſidenten, auf eine
ehrliche Einhaltung der Neutralität bedacht
zu ſein.

Aus Provinz und Reich
Querfurt, 5. Febr. Für bewieſene Tapferkeit vor dem

Feinde wurde der Polizeiſergeant Haupt von hier mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Herr Haupt verſah die
Geſchäfte eines etatsmäßigen Wachtmeiſters und liegt zur Zeit
infolge erhaltener Verwundungen in einem Feldlazarett
in Frankreich.

Gera, 4. Februar. Fürſt Heinrich und der Erb-
prinz ſind vom Beſuche des weſtlichen Kriegsſchauplatzes
wieder hier eingetroffen.

Magdeburg, 5. Februar. In der letzten Stadtver-
vrönetenſitzung wurde bekannt gegeben, daß der ſtäd-
tiſche Grundbeſitz einen Zuwachs in Größe von 14 Hektar zu
verzeichnen hat, ſo daß der Geſamtbeſitz 3225 Hektar beträgt.

Auf dem Sudenburger Bahnhof waren mehrere Eiſen-
bahnarbeiter mit dem Fortſchieben zweier Eiſenbahnwagen
beſchäftigt, als plötzlich eine Lokomotive gegen dieſe Wagen
ſuhr und ſie umwarf. 5 Arbeiter kamen unter die Wagen zu
liegen. Einer, der Arbeiter Ehrlich, war ſofort tot, wäh-
rend die übrigen zum Teil ſchwere Quetſchungen am
Rücken und am Kopf erlitten, ſo daß die Verletzten durch
Sanitätswagen nach dem Krankenhauſe Sudenburg geſchafft
werden mußten. Der Logisſchwindler, der, wie be-
richtet, ſich als Offizier in der Sternſtraße eingemietet und
der Wirtin 40 Mk. abgeſchwindelt hatte, iſt als der angebliche
Chemiker Alfred Burkhardt, am 20. Juni 1869 in Gera ge-
boren, hier ermittelt und feſtgenommen worden.

Deſſau, 4. Februar. Der Magiſtrat gibt an ſolche Bür
ger, die einſchlachten wollen, Fettfleiſch in Portionen
von etwa 30 Pfund ab.

Coswig (Anhalt), 4. Februar. In die hieſige Sparkaſſe
wurden im vorigen Monat 125 000 Mark Sparein-
lagen eingezahlt, eine Summe, die bisher noch nicht er
reicht wurde.

Gotha, 4. Februar. Der Verband Thüringen der Deut-
ſchen Reichsfechtſchule beſchloß vor längerer Zeit, ein
Reichswaiſenhaus zu errichten. Wie jetzt bekannt
wird, hat der verſtorbene Jngenieur Otto Miſſelwitz dem
Verbande ſein ganzes Vermögen in Höhe von 20000 Mark
hinterlaſſen, damit dieſes Geld den Grundſtock zu der ge
planten Anſtalt bilde.

Genthin, 5. Februar. Die Drainage-Genofſenu-
(chaft Schmetzdorf und Umgegend beſchloß, die Vor
flutarbeiten durch kriegsgefangene Ruſſen vorneh-
men zu laſſen. Die Genoſſenſchaft hat die Ausrüſtung zu
ſtellen. Die Gefangenen bekommen für den Kubikmeter
Ausſchachtungsarbeiten 10 Pfennige. Vorausſichtlich wer
den bei Schmetzdorf und Zollchow die. Baracken errichtet.
Durch die im Kreiſe immer noch ſtark verbreitete Maul-
und Klauenſeuche waren im Orte Wuſt 21 Gehöfte ver-
ſeucht. Einzelnen Landwirten iſt durch die Seuche erheb-
licher Schaden zugefügt worden.

Zerbſt, 5. Februar. Da in der letzten Zeit Verſuche
oon Gefangenen gemacht worden ſind, aus dem hieſigen
Gefangenenlager zu entfliehen, ſo ſind Maßnahmen ge-
troffen worden, nach denen der Bewachungsdienſt noch
verſchärft wird. Der Geſundheitszuſtand der Gefange-
nen iſt den Umſtänden gemäß günſtig. Vielfach wird beob-
achtet, daß die Ruſſen das Klima und die veränderte Lebens-
weiſe ſchlecht vertragen können, während ſich Engländer und
Franzoſen gut in den ihnen aufgezwungenen Wechſel hinein-
finden. Die Ruſſen beſchäftigen ſich nebenher auch noch mit
Flecht- und Schnitzarbeiten.

Staßfurt, 4. Februar. Der Handelsgärtner Petereit, der
als Landwehrmann Wachtpoſtendienſte an der Eiſenbahn tat,
wurde von einem Zuge überfahren und getötet Beim
hieſigen Poſtamt wurden an 60 000 Mark in Gold ein-
gezahlt. Von der Behörde wird die Offentlichkeit auf Aus
länder aufmerkſam gemacht, welche in der hieſigen Gegend
als ruſſiſche Saiſonarbeiter beſchäftigt waren und mit Pul-
ver und Sprengſtoffen verſehen ſich hier aufhalten, um un
ſere Getreidemagazine zu gefäbrden.

Die Kapelle des Landſturmbataillons gab hente Nach
mittag in dem Reſervelazarett Landesverſicherungsanſtalt
ein Konzert für die Verwundeten.

Die Anmeldungen zur Schulaufnahme müſſen in der
nächſten Zeit erfolgen. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß der Jmpfſchein und von auswärts geborenen Kindern auch
der Taufſchein vorzulegen iſt. Verloren gegangene Jmpfſcheine
können bei den betr. Polizeiverwaltungen erſetzt werden. An
zumelden ſind alle Kinder, die bis zum 30. September d. J.
ſechs Jahre alt ſind. Schwächliche können zurückgeſtellt werden.

Keine Volkszählung im Jahre 1915. Die allgemeine
roße Volkszählung in Deutſchland fällt in dieſem Jahre aus.Valür ſollen kleine Teilzählungen in einigen Großſtädten vor

genommen werden, vorausgeſetzt, daß die Zeitumſtände es zu
laſſen und nicht ungünſtige Zeitläufte eine Verſchiebung rat-
ſam erſcheinen laſſen.

Beginn der Zuckerfütterung für Militärpferde. Die
Heeresverwaltung hat im Intereſſe der Sicherſtellung der
für Militärpferde nötigen Hafermenge beſtimmt, daß vom
1. Februar ab an Stelle von je 1000 Gramm Hafer 1000
Gramm vergällter Rohzucker zu verfüttern ſind. 1000
Gramm Rohzucker können ganz oder zum Teil durch ein
gleiches Gewicht Zuckerrübenſchnitzel erſetzt werden. Die-
ſer Verſuch iſt bei den Pferden aller Truppen und der Ein-
zelempfänger durchzuführen. Jm übrigen werden die Ra-
tionsſätze herabgeſetzt, da alle ſür den Krieg vorgeſehenen
Futterzulagen vom 1. Februar ab in Fortfall kommen.

Verteilung der Vermahlung des beſchlagnahmten
Brotgetreides. Die vom Bundesrate angeordnete Beſchlag
nahme aller Brotgetreide- und Mehlvorräte zum Zwecke
einer planmäßigen Verteilung war eine notwendige Maß-
regek. Die vorhandenen Vorräte an Brotgetreide und Mehl
werden derart verteilt werden, daß ſie bis zur neuen Ernte
langen und jeder Einwohner den auf ihn entfallenden Brot
anteil erhält. Die neuen Verordnungen greifen allerdings
in einſchneidender Weiſe in die geſchäftlichen Verhältniſſe des
Mühlen- und Bäckergewerbes ein. Unter den Mittel und
Kleinmüllern beſteht die Befürchtung, daß der größte Teil
des beſchlagnahmten Brotgetreides durch die in Berlin er
richtete Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. den Großmühlen
zur Vermahlung zugeführt werde. Die K.-G. wollte nämlich
nur ſolchen Mühlen Getreide zur Einlagerung und Vermah-
lung überlaſſen, die eine tägliche Leiſtungsſähigkeit von 20
Tonnen an auſwärts haben. Solche Mühlen gibt es in
Deutſchland nur 300 bis 350, während noch rund 7000 Han-
delsmühlen unter 20 Tonnen Tagesleiſtung vorhanden ſind.
Dieſe Mühlen können nur dann Getreide zur Einlagerung
und Vermahlung von der K.-G. erhalten, wenn ſie ſich in
Gruppen zuſammenſchließen, deren GeſamtTagesvermah-
lung mehr als 20 Tonnen (400 Zentner) beträgt. Dieſe
Zuſammenſchlüſſe ſind jedoch an und für ſich ſchwierig. Es
beſteht daher die Gefahr, daß der größte Teil der mittleren
und kleinen Handelsmühlen zum Stillſtand kommt, wenn
nicht die Kommunalverbände eingreifen. Der Deutſche
Müllerbund in Leipzig richtet daher an alle Kommunal-
verbände die höfliche wie dringende Bitte, von dem
ihnen nach 8 26 der Bundesrats- Verordnung vom 25. Ja-
nuar zuſtehenden Rechte der Zurückhaltung der auf ſie ent
fallenden Brotgetreide-Anteile Gebrauch zu machen und die-
ſes Getreide von den in ihrem Bezirke liegenden Mittel- und
Kleinmühlen mahlen zu laſſen. Es wäre ein großes Unrecht,
wenn den im Lande gelegenen Mittel und Kleinmühlen die
Mahlarbeit entzogen würde. Dieſe Mühlen haben ihre
volkswirtſchaftlichen Aufgaben bisher in beſter Weiſe erfüllt.
An die Mittel- und Kleinmüller richtet der Deutſcher Mül-
lerbund die Aufforderung, ſich unverzüglich ihren zuſtän-
digen Kommunal Verbänden zur Verfügung zu ſtellen und
durch praktiſche Mitarbeit dafür zu ſorgen, daß ſie als
brauchbare Glieder bei der ſo wichtigen Mehl- und Brotver-
ſorgung von den Behörden und der Offentlichkeit anerkannt
werden.

e Kauft Rote KreuzMarken.

Helft unſeren Kriegspferden! Die vom Magdeburger
Tierſchutzverein veranlaßte Sammlung von Geldſpenden zur
Beſchaffung von Wärmeſchutz- und Heilmitteln, ſowie von
Verband- und Einreibemitteln für unſere unter Witterung
und Strapazen ſchwer leidenden Kriegspferde hat bis zum
31. Januar die Summe von 2195.03 Mark ergeben. Außer-
dem ſind große Mengen von Pferdedecken, Leinwanddecken,
Binden, Zucker, Heilmitteln uſw. von werktätigen Tierfreun-
den der Geſchäftsſtelle des Vereins in natura überſandt wor-
den. Die Sammlung wird weiter fortgeſetzt. Nach dem
ſtarken Schneefall der letzten Tage tut raſche Hilfe doppelt
not! Zur Entgegennahme von Spenden hat ſich auch wei-
terhin die Direktion der Mitteldeutſchen Privatbank für die
Hauptgeſchäfts-Stelle und ſämtliche angegliederte Filialen in
Magdeburg, Provinz Sachſen, Herzogtümern Braunſchweig
und Anhalt bereitwilligſt erboten. Ebenſo nimmt die Ge-
ſchäftsſtelle des Magdeburger Tierſchutzvereins, Magdeburg,
Königſtraße Nr. 67, Spenden gern entgegen.

Schaffung der dentſchen Herrenmode. Die „Arbeits-
gemeinſchaft für deutſche Herrenmode“, die kürzlich in
Frankfurt a. M. in der Jntereſſentenverſammlung für die
Beſtrebungen der deutſchen Herrenmode geſchaffen worden
iſt, hat nunmehr ihre Arbeiten aufgenommen. Der Vorſtand
dieſer Arbeitsgemeinſchaft hat ſeinen Sitz in Berlin. Für
die Frühjahrs- und Sommermode, für die die Vorberei-
tungen ſchon abgeſchloſſen ſind, können natürlich neue
Grundſätze nicht mehr in Frage kommen. Dagegen ſollen
für die Winterſaiſon bereits die Leitſätze der neuen Ar-
beitsgemeinſchaſt zur Anwendung kommen. Wie der „Konu-
fektionär“ mitteilt, ſoll etwa im Mai in Berlin eine Modell-
ausſtellung ſtattfinden, auf der eine Sachverſtändigen-Kom-
miſſion dann diejenigen Modelle auswählt, die für die Mode-
richtung maßgebend ſein ſollen. Nähere Einzelheiten hier-
über ſind naturgemäß noch nicht ſeſtgeſetzt worden. Eine
erſte Beſprechung der führenden Perſönlichkeiten der Ar-
i fand in Berlin ſtatt, um weitere Beſchlüſſezu faſſen.

Unanbringliche Zeitungen an Bezieher im Felde. Das
Reichs- Poſtamt hat im Einvernehmen mit dem
Kriegsminiſterium die Beſtimmungen über die Be-
handlung unanbringlicher Zeitungen an Be-
zieher im Felde folgendermaßen geändert: Alle
durch die Poſt bei heimiſchen oder Feldpoſtanſtalten beſtellten
Zeitungen, die den Empfängern bei der Truppe nicht ausge-
händigt, auch nicht nachgeſandt werden können, werden
künftig nicht mehr von den Feldpoſtanſtalten in die Heimat
zurückgeſandt, ſondern den Truppenteilen zur freien Ver-
wendung überlaſſen, ſolange als nicht von berechtigter Seite
(Bezieher, Angehörige, Verleger uſw.) anderweit darüber
verfügt wird. Von Verwandten oder Bekannten der Hee-
resangehörigen oder von den Verlegern unmittelbar in
Briefform verſandte Exemplare können nur inſoweit dem
Truppenteil überlaſſen werden, als ſie mit einem Vermerk
über. die Preisagahe in der Aufſchrift verſeben ſind. Um
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Aus Stadt und Umgebungerhobenen Vorwurf der Verſchleppungs und Vertuſchungs
durch die Freigabe der unanbringlichen Zeitungsexemplare
an die Truppenteile des Feldheeres deſſen Verſorgung mit
Leſeſtoff zu fördern, empfiehlt es ſich, daß die Abſender von
Zeitungen in Briefform ſtets den Vermerk: „Falls unbeſtell
bar, zur Verwendung des Truppenteils!“ in der Aufſchriſt
angeben, namentlich bei Herſtellung der Aufſchrift durch

Druck den Vermerk gleich mitdrucken laſſen.

Handel Verkehr Volkswirtſ chaft,
Von der Leipziger Frühjahrsmeſſe. Der Verband der

n in Leipzig veranſtaltet zur bevorſtehenden Oſter
meſſe eine Sonderausſtellung von Artikeln, die bisher vom
Auslande bezogen wurden, in Deutſchland aber in gleicher
Güte und Preislage hergeſtellt werden können, weiterhin aber
auch von Artikeln, die hier fabriziert, im Auslande aber mit
fremden Bezeichnungen verſehen, als ausländiſches Fabrikat in
Deutſchland teuer verkauft werden. Der niederöſterreichiſche
Landesausſchuß zur Gewerbebeförderung hat die Beſchickung
der Leipziger -Frühjahrs-Oſtermeſſe beſchloſſen und den in Be
tracht kommenden Firmen weiteſtgehende Unterſtützung zuge
ſagt. Der Verband deutſcher Waren und Kaufhäuſer wird
anläßlich der Frühjahrs-Oſtermeſſe am 2. März in Leipzig eine
Kriegsgeneralverſämmlung abhalten.

Kriegsallerler
Ein Brief ans Gnatemala.

Das einzige, was einen hier an den Krieg erinnerr,
ſind die Kabelnachrichten, die jetzt jeden Tag direkt von Waſ-
hington kommen und im deutſchen Klub angeſchlagen werden,
ind die Zeitungen und Briefe aus Deutſchland. Noch vor

wenigen Wochen aber hat man hier überhaupt keine Nach-
richten von Deutſchland gehabt, und Sie können ſich vor-
ſtellen, was für Unruhe dies hier bei uns hervorrief.

Die hieſigen Zeitungen bringen natürlich auch Nachrich-
ten vom Kriegsſchauplatz, aber was für welche. Ganz ver-
rückte Sachen kann man da zu leſen bekommen, ja, ſo ver-
dreht und deutſchfeindlich, daß man, um nicht noch verdrehter
zu werden, dieſe gar nicht mehr lieſt. Doch nicht allein die
Zeitungen zeigen ſich dentſchſeindlich, ſondern auch die ganze
hieſige Bevölkerung, und es wäre nicht wunderzunehmen,;
wenn es einmal zu Zuſammenſtößen käme, doch müßte dies
in nächſter Zeit geſchehen; denn die Regierung und zumal
der Landesvater ſehen immer mehr, daß ein den Deutſchen
feindliches Verhalten ein böſes Ding iſt, wenn unſere Trup-
pen aus dem Kampfe ſiegreich hervorgehen. So iſt ſogar von
oberſter Stelle aus unternommen worden, eine deutſch-
freundliche Zeitung zu gründen. Jch muß hierbei jedoch er-
wähnen, daß die deutſche Kolonie hier in Guatemalag gleich
bei Beginn des Krieges eine Zeitung herausgegeben hat, be-
titelt: „Eco Aleman“, natürlich, wie alle hieſigen Zeitungen,
in Spaniſch. Es zeigte ſich hierbei ſo recht, was die Preſſe
auszurichten imſtande iſt; denn es iſt bis jetzt gelungen, die
gebildeten Kreiſe Guatemalas zu einem einigermaßen neu-
tralen Denken zu erziehen, und zwar hauptſächlich durch
unſere Zeitung. Die Heſe des Volks zeigt ſich nach wie vor
ſehr gehäſſig gegen die Deutſchen. Zumal, als die belgiſche
Geſandtſchaſt Zeitſchriften herausgab, die die Greuel unſerer
Soldaten den Hieſigen vor Augen führen ſollten, konnte man
auf der Straße ſchöne Dinge zu hören bekommen. Doch iſt
jetzt dieſen Verleumdern der Mund geſtonft worden. Unſer
hieſiger deutſcher Geſandter, Herr Dr. Lehmann, ließ den
Belgicsn, die dieſe Flugblätter unterſchrieben hatten, ankün-
digen, daß, wenn noch einmal ſolche Verdächtigungen von
einem Belgier unterſchrieben würden, er als Landesverräter
betrachtet werden würde und ſeines geſamten Vermögens in
Belgien verluſtig ginge. Seitdem iſt kein derartiges Flug-
blatt mehr in der Offentlichkeit erſchienen: denn die hier an-
fäſſigen Belgier, meiſt ſehr reiche Leute, hüten ſich wohl, ge-
gen die deutſche Souveränität anzulöcken.

Aber auch eine ganze Menge Gutes hat dieſer Krieg ge-
zeigt, und zwar als erſtes dies, daß zum erſten Male,
und faſt ausnahmslos, ſich die deutſche Kolonie an den
Tagen der Kriſis um den deutſchen Geſanbdbten
ſcharte, um von dieſem ſich Rat zu holen und ſich ſeinem
Rate unterzuordnen. Um dies richtig zu verſtehen, muß
man die Freiheit und die Selbſtändigkeit eines jeden Deut-
ſchen hier draußen in Betracht ziehen. Keinem fällt es ein,
ſich um ein gemeinſchaftliches Oberhaupt zu kümmern. Ja,
es gab ſogar einige, die den neuen Geſandten noch gar nicht
kannten. Als ſich aber nun heransſtellte, daß der Krieg er-
klärt war, waren alle wie verwandelt, und die Vaterlands-
liebe zeigt ſich am beſten darin, daß allein von der nur einige
hundert Mann ſtarken deutſchen Kolonie in Guatemala über
15 000 Mark für das Rote Kreuz geſpendet worden ſind.

Letzte Depeſchen
Heutiger Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 5. Febr. (Weſten.) Auf der
ganzen Front nur Artilleriekämpfe. Ein vereinzelter
franzöſiſcher Vorſtoß auf unſere Stellungen nordweſtlich
Perthes blieb ohne Erfolg.

(Oſt e n.) An der oſtpreußiſchen Grenze wurden er
neute Angriffe der Ruſſen ſüdlich der Memel zurückgewie-
ſen. Ebenſo mißlangen ſtarke ruſſiſche Angriffe gegen un
ſere neugewonnenen Stellungen öſtlich BVolym o w. Die
Zahl der dort gefangenen Ruſſen beträgt ſeit dem 1. Fe
bruar im ganzen 26 Offiziere und annähernd 6000 Mann-

Oberſte Heeresleitung.

Die Erwürgung der Schiffskanfbill.
London, 5. Februar. Das Reuterſche Büro meldet aus

Waſhington vom 3. d. M.: Die demokratiſchen Sena-
toren haben beſchloſſen, bei Rückverweiſung der Schiffs-
ankaufsbill an eine Kommiſſion einen Zuſatzantrag
einzubringen, wonach die Kommiſſion die Bill dem Senat
binnen 48 Stunden wieder vorlegen ſoll mit einer
Ergänzung, wodurch der Schutz der Neutralen geſichert
wird und einer Zeitgrenze, wonach die Regierung erſt nach
ungefähr zwei Jahren nach Annahme des Geſe-
tzes mit dem Ankaufder Schiffebeginnen darf

Ermordung engliſcher Poliziſten in Jndien.
London, 5. Februar. Das Reuterſche Büro meldet aus

Kalkutta vom 3. d. M.: Drei Sikhs wurden von dem Ge-
richt in Forozepore der Ermordung zweier Polizeibeamten
ſchuldig befunden und zum Tode verurteilt.

Einſtellung engliſcher Schiffahrtslinien.
London, 4. Februar. Die London Northwe-

ſt ern Bahngeſellſchaft hat alle Schiſfsverbindun-
gen zwiſchen Holyhead und den iriſchen Häfen, auch
Dublin und Greenore, eingeſtellt. Die Schnelldampfer ver-
kehren nicht mehr. Die City of Dublin Schifffahrt s-

eſellſchaft, die nach und von Liverpool, Belfaſt und
ancheſter verkehrt, hat geſtern abend ihren Dienſt un-

terbrochen. Die Poſtdampfer zwiſchen Kingstown und
olyhead bleiben im Verkehr, da die Regierung alles Riſiko

rnommen hat.
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Amtliche e Anzeigen.

Gemäß der 88 95 und 103 der Wehrordnung findet vom
10. bis einſchließlich 12. Februar d. Js. die Muſterung der
nnansgebildeten Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres
1885 bis einſchließlich 1892 im hieſigen Kreiſe ſtatt und zwar:

Mittwoch, den 10. Februar d. Js., vormittags 8 Uhr, in
Merſeburg im Gaſthof zum Thüringer Hofe für die Land-
ſturmpflichtigen aus den Städten Merſeburg, Lauchſtedt und
Schafſtädt, ſowie der Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaf-
ten und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Benkendorf,
Schkopan, Holleben, Frankleben, Niederelobicau, Spergau,
Großgräfendorf, Dürrenberg, Wallendorf, Menſchan und
Guts und Gemeindebezirk Zöſchen.

Donnerstag, den 11. Februar d. Js., vormittags 8 Uhr,
u Lützen im Gaſthof zum roten Löwen für die Landſturm-
pflichtigen ans den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Altranſtädt, Teuditz, Dehlitz a. S., Großgörſchen,
Kitzen und der Stadt Lützen.

Freitag, den 12. Februar d. Js., vormittags 72 Uhr, in
Schkenditz im neuen Ratskeller für die Landſturmpflichtigen
ans der Stadt Schkenditz und den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz, Pa
pitz, Dölkau, Kleinliebenan, ſowie Gutsbezirk Modelwitz mit
Ansnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Bekanntmachung.
Muſterung des nnausgebildeten Landſturms.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſte-
her weiſe ich hiermit an, die Lanöſturmpflichtigen des Ge-
burtsjahres 1885 bis 1892 ſofort hiervon in Kenntnis zu
ſetzen und ſich mit den Landſturmpflichtigen an den obigen
Terminen pünktlich zu geſtellen.

Die Beorderung der Lanöſturmpflichtigen hat durch die
Ortspolizeibehörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches
den Behörden in den nächſten Tagen überſandt wird, zu er-
folgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als BVerleſeliſten und
ſind daher am Muſterungstage rechtzeitig durch die Orts-
behörden im Muſterungslokale abzugeben.

Die von der Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenverwal-
tung als nnabkömmlich anerkannten Beamten und ſtändigen
Arbeiter, ſowie diejenigen Landſturmpflichtigen, welche vom
Königlichen Bezirkskommandv in Weißenfels ausdrücklich
befreit worden ſind, ſind von der perſönlichen Geſtellung im
Muſterungstermin entbunden,

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere
ſind im Muſterungstermin vorzulegen. Die eingereichten
Geſuche um Befreiung ven der Einberufung kommen an den
einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur
Verhandlung. Es iſt deshalb erforderlich, daß die den un-

ausgebildeten Landſturmpflichtigen ausgehändigien Ung
kömmlichkeitsbeſcheinigungen im Muſternngstermin mit
bracht werden.

Vom Beginne der Landſturmmuſierung ab ſind Reklama
tionen unzuläſſig.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den
Erſatzbehörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie
nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben
Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haſt bis zu 3 Tagen zu ge.
wärtigen. Landſturmpflichtige, welche im Muſterungster-
mine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und
nötigenfalls unter Anwendung von Zwangsmaßregeln nach-
träglich gemuſtert. Außerdem tritt Beſtrafung ein. Wer we-
gen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine ver-
hindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem
die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß,
an das Landratsamt (Militärbüro 7) einzureichen.

Merſeburg, den 2. Februar 1915,
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Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

Nr. 492 M. Frhr. v Wilmowski.
Bekanntmachung.

Die Formulare Zuſammenſtellung der Getreide- und Mehlvorräte
ſind heute an die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher abgeſandt
worden. Bei Ausfüllung der Formulare ſind nachſtehende Beſtimmungen
gengn zu beachten

Die Jormulare ſind zu verwenden 44. in Gemeinden, die nur einen Zählbezirk bilden, als Gemeinde
zuſammenſtellung. Die Angaben der in der Gemeinde abgegebenen
Vorratsanzeigen, ſoweit ſie anzeigepflichtige Mengen enthalten, ſind
in die Zuſammenſtellung zu übertragen,

z. in Gemeinden, die in zwei oder mehrere Zählbezirke eingeteilt ſind,
als Zählbezirksliſte. Auf die erſte Seite vben iſt dann Zählbezirks-
liſte zu ſchreiben. In die Zählbezirksliſte ſind die Angaben der
im Zählbezirk abgegebenen Vorratsanzeigen, ſoweit ſie anzeige-
pflichtige Mengen enthalten, zu übertragen. Die Zählbezirksliſte
iſt aufzurechnen,

b) als Gemeindeüberſicht. Auf die erſte Seite oben iſt dann „Ge-
meindeüberſicht“ zu ſchreiben. Jn die Gemeindeüberficht ſind die
Schlußſummen der Zählbezirksliſten einzutragen Der Kopf der

Spalten 2 bis 5 iſt zu ändern in „Lage des Zählbezirks“.
Bei Verwendung von Einlagebogen ſind die Seiten fortlaufend zu

nummerieren.
Eds iſt zu prüfen, vb die Gewichtsangabe in den Anzeigen richtig

erfolgt iſt, d. h. ob nicht etwa Pfund oder ſonſt eine Mengeneinheit ſtatt
Zentner angegeben ſind. Es müſſen alle Vorräte in Zentnern angegeben
werden. Halbe Zentner und mehr ſind als ganze Zentner zu rechnen. Vruch-
leile von weniger als einem halben Zentner ſind zu ſtreichen.

in Nugedroſchenes Getreide iſt mit gedroſchenem Getreide zuſammen
zufafſen,

Die Zuſammenſtellung oder die Gemeindeüberſicht iſt aufzurechnen,
abzuſchließen und mit der Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes zu
verſehen, daß ſämtliche anzeigepflichtigen Vorräte aus den Anzeigen in
die Zuſammenſtellung (die Gemeindeüberſicht) übertragen ſind.

Die ſo abgeſchloſſene und beſcheinigte Zuſammenſtellung (Gemeinde-
überſicht) iſt bis ſpäteſtens 10. d. Mts. an mich einzureichen.

Die Einzelanzeigen und die auf Grund dieſer aufgeſtellten Zähl-
bezirksliſten bezw. eine Ausfertigung der Gemeindeüberſicht, der Gemeinde-
Juſfammenſtellung ſind ſorgfältig aufzubewahren.

Merſeburg, den 4. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,
Muſterung des unausgebildeten Landſturms.

Nach einer Bekanntmachung des Herrn Zivilvorſitzenden der Erſatz
kommiſſion vom 2. ds. Mis. findet gemäß der 88 95 und 106 der Wehr-
Ordnung die Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflichtigen des
Geburtsjahre 1885 bis einſchließlich 1892 für die Stadt Merſeburg

am Mittwoch, den 10. Februar 1915,
vormittags 8 Uhr,

im Gaſthof zum Thüringer Hof“ ſtatt.
Die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1885 bis einſchließlich

1892 hieſiger Stadt fordern wir hierdurch auf, ſich zu dem obenbezeich
neten Zeitpunkte, ſowie dem angegebenen Orte pünktlich zu geſtellen.

Beſondere Geſtellungsbefehle kommen nicht zur Aushändignug.
Diejenigen Landſturmpflichtigen, welche zur Muſterung nicht pünkt-

lich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe
verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen zu
gewärtigen. Landſturmpflichtige, welche im Muſterungstermine über-
haupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter An-
wendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert. Außerdem tritt
Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs-
termine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem
die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglanbigt ſein muß, an das Land-
ratsamt (Militärbüro 7) einzureichen. S

Im Übrigen verweiſen wir auf die im Stück 29 des Merſeburger
Tageblattes veröffentlichte Bekanntmachung des Herrn Zivilvorſitzenden
der Erſatz- Kommiſſion vom 2. ös. Mts.

Merſeburg, den 4. Februar 1915.
Der Magiſtrat.

Herr Otto Dietrich, Bross-Lehna 5,
hat die Agentur unſeres Blattes für Groß-
lehna, Kleinlehna und Altranſtädt übernommen.
Herr Dietrich nimmt Anzeigen und Beſtellungen
jeder Art für das „Merſeburger Tageblatt“ entgegen.

Gothaer Feuerversicherungsbank
auf Gegenseitigkeit.

Im Jahre 1821 eröffnet,
s Geschüſtsjahres 1914 beträgt für die Fenerversicherung:

72 Prozent
cler eingezahlten Prämien, für die BRinbruchdiebstahl -Versleherun
gemüäss der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes, 24 Prozent.

Der UÜhberschuss wird auf die nächste Prämie angerechnet, in den im S 11
Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt,

Auskunſt erteilen bereitwilligst die unterzeichneten Agenturen:

Der Chberschuss de

Max Steckner, Kaufmann in Moerseburg, Neumarktstor 2.
Hans Wiegand. Kaufmann in Mücheln (Ber. Halle).
O. H. Hülsse, Kaufmann in Lauchstädt
Carl Volkhardt, Rentier in Lützen
E. M. Hüäthig. i. Fa. F. F. Häthbig in Schkeudits.

Kreis Moerseburg).

Aufmerksame
Boedienung. 40000000000 Proiso,

000000000000 mee
Karl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Rntenplan 7
Spezialgeschäft

z Bekanntmachung.Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Guſtav Brauer in Cröll-
witz iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merfſeburg, den 3. Februar 1915.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergan.

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtver

ordnetenverſammlung

Mässigsto

W

für am Montag, den 8. Februar 1915,
Herren- Wäsche

Tricotagen, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung in eigenen

Qualitäten.

abends 6 Uhr im alten Rathanfſe.
1. Wahl der Mitglieder zum Kura-

torium der von Schildt-Wolffers
dorff'ſchen Stiftung.
Umtauſch eines Stück
zwiſchen den Grundſtücken, Ober-
altenburg 15 und 17 gegen ein
Stück Land des Tiergartens.

3. Bau einer Jnfektionsbaracke für
das ſtädtiſche Krankenhaus.

4. Herrichtung aller bisher nube-
e nutzten, brauchbaren Flächen

9000900000000 ſtädtiſchen Eigentums zu Kar-o üross e toffelland.Aus Feſtſtellung der HaushaltspläneWanl, a. der Volksſchulen,
b. der katholiſchen Volksſchule,
c. der Mittelſchule,

3 Landes

i

Kleidern

5 r

e e ehe en

ln meiner

SpezialTrauerabteilung
halte ich stets grosso Auswahl in

Srauerkostümen Slusen

Mass- Anfertigung in Kürzester Aeit
Otto Dohkowitz, Mersebur

d. des Lyzeums,
o. der Stiftungen u. Vermächtniſſe,
f. des Andreasheims,
g. der Fürſorgeſtelle für Lungen-

kranke,
b. der Witwen- und Waiſenkaſſe,
i. der Bauverwalkung,
x. des Krankenhauſes,
l. des Waſſerwerks,
w. der Pfandleihanſtalt,

Merſeburg, den 4. Februar 1915.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Both e.
Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend

Lrauerputz

73
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ſteht von Sonnabend ab ſehr preiswert bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger, Fernſpr. 28.

VerſammlungEin großer Transport Dienstag, den 9. Februar, nachmittags

sſchwerer, bayriſcher

c Hugochſen
3 Uhr im „Tivoli“.
Tagesordnung

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Prämiierung treuer Dienſtboten,
3. Vortrag t

„Die Wirtſchaftsführnung

Landwirtſchaftskammer Halle a. S.
Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

unſere Mitglieder hierdurch ergebenſt
i Der Vorstand

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Januar

(Sexageſimä)
Geſammelt wird eine Kollekte für

die Samgriter-Herberge in Hor-
burg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Superintendent Bithorn.
Abends 8 nfr Jnngfranen-Ver

ein, Seffnerſtr. 1.
Vorm. 210 Uhr Gottesdienſt für

Taubſtumme in der Herberge zur
Heimat,

Domfrauenhülfe, Dienstag abend
8 m Schloß.

olksbibliothek und Leſehalle ge
e Sonntags von 11--12 Uhr
mittags und 3--7 Uhr nachm.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

u eAbends 8 Uhr: Jünglings -Verein.
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr ev. Mädchen-
bund St, Maximi Verſammlung,Müßhlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
e s m. 5 Uhr Frauenhülfe von St. Maximi Mühlſtr. 1.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß Beichte und Stenographie
Abendmahl.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. St 1 e 8t g. an y ör: Frauen- 0 ehrey
hilfe, Unteraltenb. 36. Am den 8. Februar d. J.,Abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend, e wird im Vereins-
ne namentlich für Angehörige ſokal „Herzog Ehriſtian“ ein

von Kriegern. FurſusNenmarkt. Vormittag 10 Uhr: Anfängerkurſus
I s r Anſchluß Beichte für Damen und Herren
und Abendmahl. u lline AnmeldnungeVorm. 11, Uhr: Kindergottesdienſt. eröffnet. e en re P

Montag, abends s Uhr: zerſamm(auch zu n Blümentalſer,
lung der konſirmierten Söhne im Kerrn e 2
Jugendheim, Werderſtraße. ver zu Zegtr rDonnerstag, abds. 8 Uhr: Evangel. SchreibmaſchinenUnkekricht

Mädchen Verein St. Thomae im itlAnltiliJugendheim, Werderſtraße. wird jederzeit erteilt bei Hrn. Thiele,
Kl. Ritterſtr. 9.

Fernere Familienanzeigen. Stenograph.-Verein „Stolgze“-

Aus anderen Zeitungen entnommen eren Rigard Hüttigegeſe: e e eim Garde-Gren.-Reg. Nr. 5, Merſe-rer ſern le Ein ſchwarzer Petzynt
re tet im Jnſfleg, 182, mit braunem n e z

icker, Mer g. Fahrt von Leipzig nach Merſeb are änf der Chaufſee in der Nacht vom
Donnerstag verlorenMittwoch zumHegen hohe BelohnungStadt- Theater Halle a. S. en See ne

W Bee

r enre

abzugeben
Sonnabend, 6. Febr., abends s Uhr

Polenblut. SFrau Paſtor Werther. n eVerantwortlich für die Radaktion: L. Baltz, für die Anelagen r e unb Dinge Merſeburger Druck nnd Verlaggsanſtalt L. Bal tz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 51 des Merſeburger Cageblattes
Kreisblatt

Sonnabend, den 6. Februar 1915.

Aus Stadt und Umgebung
Bezüglich der Anſchaffung von Fleiſchdauerwaren ſei-

tens der Stadt können wir heute mitteilen, daß es dem
Vorſttzenden der von der Stadtverordneten-Verſamm-
lung ernannten Einkaufs kommiſſion nach wei-
teren Verhandlungen mit der hieſigen Flei-
ſcher-Junnung nunmehr gelungen iſt, mit dieſer eine

der Grundlage zu erzielen, daß ſich dieEinigung auf
Jnnung bereit erklärt hat, einen entſprechend gro-
ßen Teil Dauerware zu von beiden Pärteien jeweils
feſtgeſetzten angemeſſenen Preiſen zu lie-
fern Obwohl trotzdem noch Ankäufe von auswärts not-
wendig ſein dürften, wird man doch mit Ge
zen können, daß der Hauptanteil dieſer Dauerwa-
ren- Ankäufe bem hieſigen Schlächtergewerbe
vervleibt. Jm Anſchluß an Hie
auswärtigen Ankäufen ſind wir in der Lage, ergänzend zu
berichten, daß vorläufig 1090 Zentner Räucherſpeck
angeſchafft worden ſind. Die Stadt hat alſo in fürſorglich
dankenswerter Weiſe im Intereſſe ihrer Einwohner für ge
nügend Fleiſchvorräte in eventuellen knappen Zeiten ge-
ijorgt.

Die Etatsberatungen (Spezial-Haushalts-
pläne) werden in der nächſten Stadtverordneten
Sitzung, deren wichtigſte Vorlage Errichtung von
Kartoffelland“ wir ſchon vorgeſtern mitteilen konnten,
am kommenden Montag fortgeſetzt. Vornehmlich han-
delt es ſich dabei um Schulen, Bauverwaltnng,
Krankenhaus und Waſſerwerk

Der Bau der Krankenhans-Desinfektionsbaracke, wel-
cher in der letzten Stadtverordneten-Sitzung zu ſo weitge-
hender Ausſprache führte und mit der Annahme des
Frauenheimſchen erweiterten Antrags der4 ufſetzung eines Manſardenſtockwerkes endete,
wird die Stadtverordneten Verſammlung am
nächſten Montag erneut beſchäftigen. Magiſtrat und
Baudeputation haben den Frauenheimſchen Antrag einer
eingehenden erneuten Prüfung unterzogen und ſind zu dem
Entſchluß gekommen, ſowohl aus allgemeinen wie auch
aus finanziellen Geſichtspunkten von der Auf-
ſetzung eines Stockwerkes zurzeit abzuſehen.
Mit der Errichtung der Erdgeſchoßbaracke wird zweifellos
dem Bedürfnis für lange Zeit abgeholfen ſein.

Zur Beſchlagnahme von Mehl und Brotgetreide, Dem
Vernehmen nach haben geſtern in Halle Beſprechungen
der Landräte des Regierungsbezirks Merſeburg we-
gen Durchführung der Maßnahmen bei der Be
ſchlag nahme von Mehl und Brotgetreide ſtattge-
funden. Heute Vormittag befaßte ſich auch der Kreisaus-
ſchuß unter dem Vorſitz des Kgl. Landrats Freiherrn von
Wilmowskti mit der ungeheuer wichtigen und komplizierten
Angelegenheit. Zu der Beſprechung waren als Vertreter der
Stadt auch die Herren Stadträte Dr. Wolff und Thiele ſo-
wie die Bäcker-Jnnung zugezogen. Um 11 Uhr nahm
noch der Magiſtrat in einer beſonderen Sitzung zu der Frage
Stellung.

Die Rote Kreuz-Pfennig-Marken finden hier weiter leb-
haften Anklang. Auf ein kürzlich an die Jnduſtriellen ergan-
genes Rundſchreiben bezüglich Verwendung Roter Kreuz-
Pfennig-Marken ſind, wie wir erfahren, ſeitens der Jnduſtriel-
len zunächſt für 1000 Mark Einpfennigmarken beſtellt wor-
den. Auch die Nachfrage nach höheren Wertmarken iſt rege.
Die Marken tragen das Rote Kreuz auf weißem Felde, die Zahl
des Wertes in Schwarz und die ebenfalls ſchwarze Umrandung:
„Rote Kreuz-Marken-Sammlung 1915“.

Das Ergebnis der Wollwoche in J wird jetzt,
nachdem die Verarbeitung im Großen und Ganzen beendet iſt,
einigermaßen bekannt. Es konnten u. a. 200 fertige
Decken, 80 Muffe, zum Teil ſehr ſchöne, wertvolle Sachen,
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Hammer und Schwerkt.
Roman von Guido Kreutzer.

36] (Nachdruck verboten.)
Nur ſoviel haftete noch im Gedächtnis: Der wieder mal

angeſäuſelte Outſider hatte ihm über ein paar Tiſche zu-
gerufen: „Sie, Studioſe, ich bitte mir aus, daß Sie Jhren
Kaffee nicht immer gleich bar bezahlen. Das iſt durchaus
unkollegial gehandelt. Jch garantiere, daß Sie mit
ſolchen Scherzen unſerm Kellner noch den letzten be-
ſcheidenen Reſt von Charakter verderben.“ Und in dem
Grinſen der umſitzenden Korong ſagte Erwin von Stareyn
ziemlich laut zu ſeinem Nachbar: „Finden Sie nicht auch,
der Doktor präſentiert ſeit neuerer Zeit eine relativ be-
deutende Miene. Sicher beſchäftigen ihn irgendwelche
profunden Zarathuſtraprobleme. Vielleicht denkt er zum
Beiſpiel darüber nach, ob man ſich auch mit Schlagſahne
raſieren kann.“

Johlendes Gebrüll. Laſammnik ſprang ſo heftig auf,
daß er ſein Waſſerglas umkippte: „Wiſſen Sie, Stareyn,
ich ſuche ſchon lange nach einem paſſenden Epiteton ornans
für Sie. Jetzt eben finde ich's: Sie ſind eine lebendige
Traveſtie auf die Stadt der Jntelligenz!“ „Wenn
ſchon!“ replizierte der Student gelaſſen. „Bei Jhnen aber
liegen die Verhältniſſe ganz bedeutend hoffnungsloſer:
éni kommen mir nämlich vor wie Jhr eigener

gone!
Darauf hatte der andere nichts zu erwidern gewußt;

und ſo war Erwin von Stareyn in dieſem Wortgefecht
Sieger geblieben. Doch er wurde deſſen nicht froh. Ja

als er eine Stunde ſpäter das Café verließ, zog er
unwillkürlich in leiſem Ekel die Schultern zuſammen.

Und dieſes Empfinden herrſchte auch heut noch vor.
atürlich das war die Erklärung der moraliſchen
epreſſion, die ihn jetzt ſchon ſeit Stunden mit ſeinen

pektiven Grübeleien auf die abſonderlichſten Jrrpfade
verſchlagen hatte

d.

ilgtüunung vegrü-

Mitteilung von den

Dieſe iſt durch ſtarken Stachel einer Beſteigung gut geſichert.

Eines der neueſten Kriegsmittel ſtellen
die Panzerzüge dar. Auch in Oeſterreich
haben ſie Verwendung gefunden und bereits
ausgiebige Feuerproben beſtanden, wobei ſie
ſich ganz außerordentlich gut bewährt
haben. Der Panzerzug (unſer Bild) beſteht
aus einer gepanzerten Lokomotive, mehreren
gepanzerten Wagen und einem Vorralts-
wagen. Jn der Pauzerung ſind Schieß-
ſcharten ein gelaſſen, damit der Führer durch
ſie das Gelände überſchauen kann, nökigen-

lls kann auch aus ihnen geſchoſſen werden.
Die einzelnen Panzerwagen haben verſchli

bare Schießſcharten, durch die die Wagen-
beſatzungen nach allen Richtungen Gewehr-
und Maſchinengewehrfeuer abgeben können.

Die Bremſe befindet ſich im Wageninnern
e und iſt von ihrem gewöhnlichen Auf-

ſtellungsort im Frieden, auf der Plattform,

9
3

entfernt. eldraht vor r Die ſchweren Panzertüren zuden Wagen werden von innen verriegelt, ſodaß ein Oeffnen durch den Feind unmöglich iſt. Vom Generalſtab
zur Veröffentlichung genehmigt!
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ſowie andere fertige Wollſachen an die Soldaten im Felde ab-
geliefert werden. Weiter erhalten die notleidenden Oſt-
preußen und die hieſige Brocken ſammlung mehrere
Zentner von dem ſo hocherfreulichen Sammelergebnis.

Perwertung der Küchenabfälle. Die Nachfrage nach
Küchenabfällen überſteigt hier bei weitem das An
gebot. So groß iſt das Jntereſſe in Merſeburg auch für dieſe
Kriegsfürſorge-Maßnahme. Es ſind ungefähr 80 Zentner
Abfälle verlangt worden, während nur etwa 20 Zent-
ner täglich zuſammenkommen ürften.

Die Schonzeit für Faſanenhennen iſt durch Kgl. Verord-
nung ab geändert und nach amtlicher Bekanntmachung auf
den 1. März feſtgeſetzt worden.

Von der Saale. Die Fröſte der letzten Nächte haben zu
einem Fallen der Gewäſſer geführt und ſo iſt auch die Saale
wieder ganz erheblich gefallen und die Wieſen ſind vom Hoch-
waſſer zunächſt wieder frei. Es iſt aber wieder ein ſtarkes
Steigen des Waſſers, wenn nicht gar wieder Hochwaſſer zu er-
warten, wenn der reiche Schneeniederſchlag der vergangenen
Woche plötzlich zur Schmelze kommt und die Flüſſe die ihnen
zufließenden Waſſermaſſen nicht aufnehmen können.

Feldpoſtſendungen. Wie wir hören, wird die Poſt-
verwaltung mit Ablauf der jetzigen Päckchen-Woche (7. Fe-
bruar) die Beförderung von Feldpoſtbriefen nach dem
Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis 500
Gramm nicht einſtellen, ſondern ſolche Sendungen bis
auf weiteres dauerndvefördern.

Die Frage der Verwertung der Küchenabfälle zur Her
ſtellung von Futter für die Viehbeſtände hat bisher eine
befriedigende und durchgreifende Löſung noch nicht erfah-
ren. Vorausſetzung für eine ſolche würde der Erlaß einer zwin-
genden geſetzlichen Beſtimmung ſein, welche die Verwertung
aller Küchenabfälle gewährleiſtet und durch welche eine rein-
liche Scheidung der Küchenabfälle von Hausmüll, Lumpen, al-
tem Metall und dergleichen von vornherein angeordnet wird.
Die ſo hausweiſe in beſonderen Gefäßen geſammelten Küchen-
abfälle müſſen behördlich abgeholt und einer zu errichtenden
Aufbereitungsanſtalt zugeführt werden, wo ſie in großen ge-
ſchloſſenen Keſſeln mit überhitztem Dampf behandelt und da-
durch alle in ihnen enthaltenen Krankheitskeime abgetötet wer-
den. Sie müßten dann eine Zerkleinerungsmaſchine paſſieren
und durch ein Schüttelſieb von Nadeln, Nägeln, und ähnlichen
gefährlichen Beſtandteilen gereinigt werden. Das ſo gewonnene
Produkt würde zweifellos ein hochwertiges Viehfutter ſein, das
mit 30 bis 50 Pfennige pro Zentner und höher von den Land
wirten gern gekauft würde und die aufgewendeten Koſten reich-
lich bezahlt machen würde. Bei Annahme von nur 50 Gr.
Küchenabfall pro Kopf der Bevölkerung ergibt ſich für 1000

en 22Dagegen gab es nach
einziges Mittel; fortgehen; unter Leute kommen! Mit der
Arbeit würde es ja heute ſowieſo nichts mehr. Eine
fieberhafte Unraſt überfiel ihn plötzlich. Er hatte die ver-
worrene Empfindung, als ob die Wände des Zimmers ſich
immer enger immer enger gegeneinander ſchoben, als
es ihm ein dumpfer Druck, der ihm den Atem

enahm.
Und während er aufſprang und ſich haſtig anzuziehen

begann, überlegte er flüchtig: Er hatte Ria ſeit Tagen
nicht geſehen: ſollte er ſie benachrichtigen? den Abend
irgendwo mit ihr zuſammen ſein? Aber dann ſchüttelte
er den Kopf; nein; allein bleiben! nur heut keine fremden
Menſchen, keine gleichgültigen Geſichter! erſt einmal mit
ſich ſelbſt wieder ins Reine kommen und dieſe blödſinnige
Katerſtimmung loswerden!

2

Er hatte die Hände in den Mankeltaſchen vergraben
und ſich eine Zigarette angezündet. Langſam ging er den
Kurfürſtendamm hinunter. Der feuchtfrühe November-
abend ſank; die elektriſchen Bahnen donnerten vorüber,
Autos ſchoſſen hart am Rand des Bürgerſteigs über den
glitſchigen Aſphalt; vom Bahnhof Zoo her kam das
ſchrille durchdringende Pfeifen eines einlaufenden Fern-
zuges. Rechts urd links in den Prunkpaläſten der breiten
Straße bl'tzten Lichter auf, flammten ganze Fenſterfronten
jählings im weichen blendenden Schimmer der Glüh-
birnen. Ob du ſpäter wohl auch mal ſolche Etage in
einem dieſer Luxusbquten bewohnen wirſt?

Oft ſchon war ihm dieſer Gedanke gekommen und er
hatte ihn jedesmal mit ſiegesgewiſſem Lächeln beant-
wortet: Dein Drama wird den Goldſtrom zu dir leiten.
Denn das Cafehaus iſt ſelhſtverſtändlich nur eine Pönitenz,
die du dir freiwillig auferlegſt.

Heute aber fehlte dieſe Zuverſicht; heute zuckte er nur
die Achſeln. Er wollte ſie nicht zugeſtehen und empfand
doch die dumpfe Angſt, die ſich in ſeinen Nerven ein
geniſtet hatte die Angſt vor der Zukunft, wenn ſich ſein

alten Erfahrungsſätzen nur ein

Einwohner täglich 1 Zentner Abfall, für eine Mittelſtadt von
20 000 Einwohnern pro Tag ſchon 20 Zentner Abfall und für
eine Großſtadt mit 500 000 Einwohnern ein täglicher Küchen-
abfall von 500 Zentnern. Das ſind Zahlen, die jedenfalls be-
weiſen, wie ſehr es ſich lohnen würde, die großen Werte, die un-
ſerer Volkswirtſchaft hier verloren gehen, rationell auszunutzen.

Auszeichnung durch das Eiſerne Kreuz. Vom Erſatz-Ba
taillon des 8. Thüringiſchen Jnf.- Regiments Nr. 153 in Alten-
burg ſind weiter mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeich-
net worden: Zahlmeiſter Oſtmann, Vizefeldwebel Zänker (7.
Komp.), Vizefeldwebel Offiz.-Stellvertr. Kröter (8. Komp.),
Sergeant d, L. Müller (1. Komp.), Sergeant Frank (3. Komp.),
Sergeant Batls.-Tambour Werrmann (9. Komp.), Unteroffizier
Kerneß (3. Komp.), Unteroffizier Roth (5. Komp.), Unteroffiz.
Wolffert (6. Komp.), Unteroffizier Hünger (8. Komp.), Unter-
offizier Baumert (9. Komp.), Gefreiter Eckardt (2. Komp.), Ge-
freiter Schache (3. Komp.), Gefreiter Voigt (7. Komp.), Gefr.
Weiſe 2 (9. Komp.), Gefreiter Heinecke (10. Komp.), Gefreiter
d. Reſ. Schwendler (11. Komp.), Tambour Harniſch (2. Komp.),
Tambour Stein (Jnf.-Regt. 42, 10. Komp.), Musketier Kluge 1

Komp.), Musketier Bau (4. Komp.), Musketier Rüger (4.
Komp.), Musketier Schirmer Musketier Beer
M.-G.K.), Musketier Lehmann 3 (11. Komp.), Musketier
riegsfreiwilliger Böttcher (12. Komp.), Reſerviſt Grunert (5.

Komp.), Wehrmann Galander (12. Komp.). Ebenſo iſt Ober
leutnant v. Bentivegni mit dem Eiſernen Kreuz Erſter
Klaſſe ausgezeichnet worden.

Falſche Zwanzigmarkſcheine, die von echten durchge-
pauſt ſind, ſind, nach Meldungen aus der Provinz, im
Umlauf, Der Grundton der Vorderſeite iſt anſcheinend
mit Blauſtift hergeſtellt: die einzelnen Zahlen, Buchſtaben
und ſonſtigen Zeichen ſind mit Tuſche, mit roter und blauer
Farbe und mit ſchwarzer Tinte nachgezeichnet. Die Schrift
iſt verſchwommen und zum Teil überhaupt kaum ſichtbar;
viele Buchſtaben ſtehen nicht ſenkrecht, ſondern ſchief. Die
beiden roten Stengel mit dem Reichsadler fallen durch Un-
deutlichkeit beſonders auf. Die Stempelaufſchrift iſt ſehr
plump ausgeführt. Auf dem langen Stempel iſt das Wort
„Reichsbankdireklorium“ nur mit einzelnen Buchſtaben an-
gedeutet; auf dem rechten fehlt die Strafandrohung. Die
drei großen im Papier vorhandenen Buchſtaben R. B. D.
fehlen ebenfalls. Zur Herſtellung der Noten iſt anſcheinend
feingeripptes, gründlich ſchimmerndes Leinenbriefpapier be-
nutzt worden. Die in ihrer Geſamtausführung ſchlecht her-
geſtellten Banknoten ſind ſchief geſchnitten und einige Milli-
meter länger als die echten Scheine.

Talent vielleicht doch nicht durchſetzte. wenn das
Drama vielleicht abgelehnt wurde! Dann ſtand er
wieder vor dem Nichts; dann war wieder eine Hoffnung
zerſchlagen und wieder ein Jahr verloren.

Unmutig ſchleuderte er die kaum angebrannte Zigarette
in den Rinnſtein. Abſurd! mit welch lächerlichen
Phantaſtereien man ſich herumſchlug! das fehlte
gerade noch, daß man den Mut verlor!

Er hatte ſich ſo in all ſeinen widerſtreitenden Emp-
findungen verſtrickt, daß er gar nicht auf den jungen
Offizier achtete, der ihm entgegenkam, ſtutzte und plötzlich
den Schritt verhielt.

„Erwin!“
Der Student ſchreckte auf; er hob den Kopf und ſah

in ein von Wiederſehensfreude ſtrahlendes Geſicht. Und
da war auch ſchon die Erinnerung wieder, „Bramberg
Walter biſt du das tatſächlich? Aber wie verirrſt du
dich hierher auf den Kurfürſtendamm?“

„Hausball in der Kneſebeckſtraße, mein Junge; man
wird zum vierktenmal in dieſer Woche das Tanz und
Eisbein ſchwingen. Trotzdem iſt's noch reichlich früh:
paßt alſo glänzend, daß ich dich getroffen hab. Wenn's
dir recht iſt, dreh' ich um und bring dich noch 'n Stück;
bis zur Gedächtniskirche.

Gemächlich ſchlenderten ſie Seite an Seite. Sie
waren in Darkehmen gute Kameraden geweſen; hatten
gemeinſam manches Jahr die Schulbank gedrückt, bis die
Geſchwiſter von Stareyn durch den Tod des Vaters nach
Berlin verſchlagen wurden. Ein paar Monate flogen hin
über und herüber noch die Briefe; dann wurde es all
emach ſtill. Die Intereſſen gingen auseinander, die
rinnerungen verblaßten. Neue Menſcheu brachten neue

Probleme; neue Ströme zogen einen in neue Bahnen.

(Fortſetzung folgt.)
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widmete dem am b. Vezember v. J. verſtorbenen Kommerzien
rat Heinrich Werther einen höchſt ehrenden Nachruf. Hierauf
wurde die Vereidigung und Anſtellung von Sachverſtändigen

Zuruf wurde Geh. Kommerzienrat
Steckner mit Einſtimmigkeit zum Präſidenten wiederge-
wählt. Zum erſten Stellvertreter des Präſidenten wurde Di-
rektor Wilhelm Rödiger, zum zweiten Stellvertreter Kauf-
mann Manſchewsky ebenfalls durch Zuruf gewählt. Die
Eewählten nahmen dankend an. Die Beſorgung des Kaſſen
weſens der Kammer verbleibt beim Bankhaus Reinhold Steck-
ner. Die Zuwendung von Mitteln an kaufmänniſche
Fortbildungsſchulen wird von unſerer Handelskam-

mer neben anderen Vorausſetzungen von der Bedingung ab
hängig gemacht, daß die Kammer im Vorſtand der Schule eine
Vertretung erhält. Durch den Tod des Kommerzienrats Wer-
ther, der Vertreter der Kammer im Bezirkseiſenbahnrat Halle
Erfurt war, iſt eine Erſatzwahl erforderlich; die Geſamtaus-
ſchußſitzung nahm Geheimen Kommerzienrat Steckner als Mit-
glied und Herrn Alfred Hoeltz in Naumburg als Stellvertreter
in Ausſicht. Gewählt wurden durch Zuruf Geh. Kommerzien-
rat Steckner als Vertreter der Kammer im Bezirkseiſenbahnrat
Halle-Erfurt und mittels Stimmzettel Mühlendirektor Leiſter
ſum Stellvertreter. Jn der Sitzung des Finanzausſchuſſes vom
28. Dezember 1914 und in der Ausſchußſitzung vom 28. Januar
1915 wurde beſchloſſen, den Haushaltsplan für 1915 mit den-
ſelben Endziffern wie für 1914 feſtzuſtellen und ihn ebenfalls
in den Einnahmen und Ausgaben mit 67 800 M. abſchließen zu
laſſen. Ferner wurde beſchloſſen, die Erhebung von 7 Prozent
des Geſamtſteuerſatzes als Handelskammerbeiträge, ebenfalls
wie in den Vorjahren, vorzuſehen. Der Syndikus Dr. Pfahl
berichtete über die beantragte Vertagung der Herausgabe eines
Jahresbericht bis nach Beendigung des Krieges.

Bezirkseiſenbahnrat Erfurt- Halle. Am 29. Januar trat
ver für die Jahre 1915--1919 neugewählte Bezirkseiſenbahnrat
für die Eiſenbahndirektionsbezirke Erfurt. und Halle zu einer
außerordentlichen Sitzung in Magdeburg zuſammen. Nach ein-
ſtimmigem Beſchluß wurde die Königliche Eiſenbahndirektion
Erfurt erſucht, den Vorſitz auch für die neue Wahlperiode zu
übernehmen. Sodann erfolgte die Neuwahl der Mitglieder des
ſtändigen Ausſchuſſes. Ferner wurde beſchloſſen, die Sitzungen
des Bezirkseiſenbahnrats im März und in der Zeit vom 15.
September bis 14. Oktober abzuhalten. Die nächſte Vollſitzung
wurde auf den 17. März in Halle anberaumt; ihr ſoll erforder-
M am 24. Februar eine Ausſchußſitzung in Erfurt vor-
ausgehen.

Poſtanweiſungen nach dem Auslande. Von jetzt ab gel-
ken neue Umrechnungs verhältniſſe für Poſtanwei-
ungen nach den Niederlanden 100 Gulden gleich 187 M., nach
Dänemark, Norwegen und Schweden 100 Kronen gleich 116 M.

Stadttheater in Halle. Sonntag nachmittag 3 Uhr findet
als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen von 25 bis 65 Pfennig
die Aufführung von Wildenbruchs „Quitzows“ ſtatt. Am Abend
wird Verdis unſterbliche Oper „Der Troubadour“ mit Max
Kaplick, dem berühmten lyriſchen Bariton als Gaſt in der Par
tie des Grafen Luna zur Aufführung gelangen. Montag abends
74 Uhr r „Als ich noch im Flügelkleide“, das
ſchon ſo oft Heiterkeitsſtürme im Stadttheater ausgelöſt hat, zur
Aufführung kommen. Am Dienstag wird die Leharſche Operette
„Endlich allein“ und am Mittwoch „Der Troubadour“ wieder-
olt werden. Donnerstag, den 11. Februar gelangt von Kurt
Küchler, dem Verfaſſer des Luſtſpiels „Sommerſpuk“, eine hei-
tere Neuheit „Die goldene Locke“ zur Erſtaufführung. Freitag,
den 12. Februar wird Lehars Operette „Endlich allein“ wieder
holt werden.
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Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 5. Februar. Als ein
nuliebſames Verkehrshindernis erwies ſich auch
bei dem jetzigen Hochwaſſer wieder die Überflutung der
von hier nach Merſeburg führenden Straßen in
den Talmulden, wodurch ein Paſſieren derſelben auch
für Geſchirre unmöglich wurde. Namentlich Fuhrwerksbe-
ſitzer aus den Felddörfern empfanden dieſe Störung um ſo
peinlicher, als ſie bisher bereits weite Wege zurücklegen
mußten und nun zu noch größeren Umwegen genötigt
waren.

Ammendorf bei Halle, 5. Febr. Jm benachbarten Radewell
würde der Pfarrer Heubel aus Hainichen in Sachſen zum
zweiten Male gewählt, obwohl er nach der erſten Wahl nicht
beſtätigt worden war.

Schkeuditz, 5. Febr. Das Eiſerne Kreuz wurde für be-
ſondere Tapferkeit bei Gewinnung eines Schützengrabens dem
Reſerviſten in der 7. Kompagnie Jnfanterie- Regiments Nr. 72
Otto Heicke, einem Sohn des Herrn Max Heicke, hier, ver-
liehen. H. befindet ſich als Verwundeter in einem Laza-
rett. Um den Verwundeten im Bermannswohl eine
Kaiſer-Geburtstagsfreude zu machen, ſind dem
Vaterländiſchen Frauenverein auf ſeinen Aufruf im ganzen
74,50 M. zur Verfügung geſtellt worden. Dafür konnten ſechs
Plattenkuchen (19,50 M.), 200 Zigarren (12,00 M.), 200 Fla-
ſchen Münchener (40,00 M.) und 1 Pfund Kaffee (2,00 M.) ge-
geben werden, ſodaß noch 1 M. in die Kaſſe des Vaterländiſchen
Frauenvereins abgeführt werden konnte. Vom 5. Februar
ab tritt im Fahrplan der Staatsbahn eine Änderung
ein, indem der abends 6 Uhr 43 Min. Halle verlaſſende Zug erſt
6 Uhr 58 abfährt. Er verläßt Dieskau 7 Uhr 6, Gröbers 7 Uhr
14, Großkugel 7 Uhr 21, Schkeuditz 7 Uhr 29, Lützſchena 7
Uhr 37, Wahren 7 Uhr 43, Wiederitzſch 7 Uhr 59 und trifft in
Leipzig (Hauptbahnhof) 7 Uhr 59 Min. ein.
r Papitz, 4. Febr. Auf Anregung und unter Beteiligung des
Herrn Landrates von Wilmowoski hat ſich hier der Fa
miliengärten- Verein Papitz (e. V.) gebildet, der es
ſich zur Aufgabe macht, der hieſigen Bevölkerung durch Ver-
pachtung von Fämiliengärten die Möglichkeit zu bieten, ſich den
Kemüſebedarf ſelbſt zu ziehen und der allen jenen Be
ſtrebungen huldigt, welche die neuzeitliche Gartenbewegung mit
ſich bringt. Der Verein hat einen 6 Morgen großen Feldplan
vom Bäckermeiſter Saſchſe hier angekauft, auf dem bis 90
Familiengärten Raum finden werden. Die Gärten ſind in einer
Mindeſtgröße von 150 Qu.-Meter zu erpachten, können aber
auch größer abgegeben werden. Der Pachtpreis iſt auf 10. Pfg.
pro Qu.Meter feſtgeſetzt, ſodaß der 150 Qu.-Meter große Nor
malgarten für das Jahr 15 M. oder monatlich nur 1,25 M.
koſten wird. Die Gärten werden vom Vereine vollſtändig ein
gezäunt und mit je 4 Obſtbäumen bepflanzt abgegeben. Die
zur Bewäſſerung nötigen Brunnen ſchafft der Verein, der auch
einen größeren Kinderſpielplatz einrichten wird. Der Vorſtand
des Vereins ſetzt ſich zuſammen aus Amtsvorſteher Maul,
Rektor Stahn und Sekretär Haaring. Anträge um Ver-
achtung von Gärten ſind an den Geſchäftsführer des Vereins,
Sekretär Haaring, zu richten. Den Familien von Kriegsteil-
iehmern wird die Hälfte der Gartenpacht aus den Mitteln des

roten Kreuzes erſtattet werden.
ſ. Kötſchau, 3. Febr. Am Sonntag, den 31. Januar hielt

der Pferdeverſicherungsverein Kötſchau und Umg.
im Blumſchen Gaſthof ſeine 14. ordentliche Generalverſamm-
lung ab. Der Herr Vorſitzende, Amtmann Schneider-Witz
ſchersdorf, gedachte der vielen ſeiner Mitglieder, die im Felde
ſtehen und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hurrg auf Se.
Majeſtät unſeren geliebten Kaiſer aus. Nach dem Jahresbe-
richt verfügt der Verein, trotz der in dieſem Jahre erlittenen
vielen Verluſte, noch über einen Reſervefonds von 9364,88 M.
Es ſollen für dieſes Jahr wiederum 2 Proz. der Verſicherungs-
fumme erhoben werden. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglie-
der Herr Amtmann Eißfeldt und Herr Amtmann Schel-
lüng, wurden einſtimmig wiedergewählt, desgleichen der Ver
trauensmann. der Obmann und deren Stellvertreter. Hierauf
hielt Herr Dr. Stetefeder, Königlicher Kreistierarzt zu

Merſeburg, einen mit vielem Intereſſe aufgenommenen Vor
trag über: Winke und et eines Sachverſtändigen zur
rentablen Pferdepflege. Der Redner ging zuerſt auf die Pferde
krankheiten im allgemeinen und dann auf die hauptſächlich vor
kommenden beſonderen Fälle ein; auch gab er Auſſchluß, wie
manche im Entſtehen begriffene Krankheit leicht geheilt werden
könne, wenn die Behandlung ſeitens des Pferdepflegers ſachge-
mäß und rechtzeitig geſchieht, hierbei ſeine in dem jetzigen Feld
zuge gemachten reichen Erlebniſſe und Erfahrungen, zu dem
Herr Dr. Stetefeder als Veterinärarzt längere Zeit eingezogen
war, einflechtend. Der reiche Beifall, der dem Redner am Ende
ſeines Vortrages entgegengebracht wurde, legte Zeugnis ab,
mit welchem Jntereſſe die Anweſenden demſelben gefolgt waren.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg, 4. Februar.

Oer Arbeiter Georg L. aus Neudorf hatte ſich in der
letzten Zeit als Landſtreicher umhergetrieben und war am
20. Januar d. J. in Keuſchberg beim Betteln abgefaßt wor-
den, weshalb er eine Strafe von 3 Wochen Haft erhielt.
Der Arbeitsburſche Ernſt Q. in Zöſchen und der Schüler
Franz K. in Zſcherneddel waren verſchiedener Verfehlungen
angezeigt und zwar hatte Q. dem Kaufmann Häeſſelbarth
in Zöſchen einen kleinen Eimer Stiefelſchmiere entwendet
und K., durch Anſtiftung des Q., dem Landwirt Hempel aus
Pretzſch einen Hammer. Beide hatten noch verſucht, dem
Arbeiter Biermann in Zſcherneddel Tauben wegzunehmen.
O. hatte außerdem noch Schußwaffen und Patronen ver-
kauft, ohne im Beſitze eines Waffenſcheines zu ſein. Ein
jeder von beiden wurde wegen Diebſtahls und verſuchten
Diebſtahls mit einem Verweiſe beſtraft, Q. aber noch wegen
der Übertretung mit 1 Mark ev. 1 Tag Haft. Wegen Bet-
telns und Landſtreichens erhielt der Arbeiter Martin Sch.
aus Bärenwalde eine Haftſtrafe von 3 Wochen; auch wurde
ſeine Überweiſung in eine Arbeitsanſtalt ausgeſfprochen.
Der Arbeiter Albert O. aus Staßfurt hatte im November
1914 in Beung ſeinem Mitarbeiter einen neuen Jackett-
anzug, einen Hut, eine Mütze, ein Paar Schnürſtiefel, zwei
Hemden und eine Unterhoſe geſtohlen. Da er wegen Dieb-
ſtahls bereits vorbeſtraft war, erkannte das Gericht auf eine
Gefängnisſtrafe von 1 Monat. Der Schuhmacher Wilhelm
B. aus Heſſervde war angeklagt, ſich als Landſtreicher umher-
getrieben zu haben, weshalb er mit 3 Wochen Haft beſtraft
wurde. Der Handarbeiter Rudolf W. aus Heidersbach
ſollte am 30. Dezember 1914 abgeführt werden, wobei er den
Polizeibeamten heftigen Widerſtand entgegenſetzte. Seine
Strafe wurde auf 3 Wochen Gefängnis feſtgeſetzt. Der
Wurſtfabrikant Heinrich N. aus Halle a, S. hatte am 6. De-
zember 1914 einem Sonntage im Garten des Reſtau-
rants Feldſchlößchen hier vhne polizeiliche Genehmigung
Würſtchen verkauft. Er erhielt eine Strafe von 15 Mark ev.
3 Tagen Haft. Der Auszügler Friedrich M. in Trebnitz
war angeklagt, im Dezember 1914 vorſätzlich und ohne Be-
rechtigung das Stubentürſchloß der Frau Emma Meyer
aufgebrochen zu haben. Es wurde aber auf Einſtellung des
Verfahrens erkannt, da die Frau Meyer den Strafantrag
zurückgezogen hatte. Der l15jährige Dienſtknecht Otto
S. in Corbetha hatte am 13. November 1914 den Schüler
Richter mit einem Rehgehörn mißhandelt. Mit Rücckſicht
auf ſeine Jugend wurde er mit einem Verweiſe beſtraft.
Verweigerung des Verlaſſens eines Straßenbahnwagens iſt

Hansfriedensbruch.
Ein Erkenntnis des Königlichen Kammergerichts vom

3. Dezember 1914 kommt bei Entſcheidung der Frage, inwie-
weit das Nichtverlaſſeneines Straßenbahn wa-
gens auf Aufforderung eines Berechtigten
ſtrafbar iſt, zu folgendem Ergebnis: Wegen Üübertretung
der Vorſchrift in 8 10 der Polizeiverordnung des Polizei-
präſidenten zu Berlin, betreffend die mit Maſchinen betrie-
benen Straßenbahnen des Landespolizeibezirks Berlin vom
8. Dezember 1906, wonach Fahrgäſte, welche die zur Auf-
rechterhaltung der Orönung und des Verkehrs ergehenden
Weiſungen der Bahnbedienſteten unbeachtet laſſen, unbeſcha-
det der etwa eintretenden Beſtrafung nach Aufforderung der
Bahnbedienſteten den Wagen oder den Warteraum ſofort
oder beim nächſten Halten zu verlaſſen haben, konnte der
Angeklagte, der als Fahrgaſt der Großen Berliner Straßen-
bahn nach Aufforderung des Fahrmeiſters, dem er ſeinen
Fahrſchein nicht hatte vorzeigen wollen, den Wagen nicht
verlaſſen hatte, nicht beſtraft werden, weil durch die Straf-
geſetzbuchnovelle von 1912 der Schutz, der früher abgeſchloſ-
ſene Räume, die zum öffentlichen Dienſte beſtimmt ſind, dem
Hausfrieden unterſtellte, auf abgeſchloſſene Räume, welche
zum öffentlichen Verkehre beſtimmt ſind, ausgedehnt iſt.
Zu derartigen Räumen gehören auch die Straßenbahnwagen.,
Das Nichtverlaſſen eines Straßenbahnwagens auf Aufforde-
rung eines Berechtigten wird alſo jetzt in S 123 Str.G.B.
unter Strafe geſtellt, und damit iſt die den gleichen Tatbe-
ſtand umfaſſende Vorſchrift des 8 10 der Polizeiverordnung
vom 8. Dezember 1906 beſeitigt. Das Nichtverlaſ-
ſen des Wagensiſtjetzt, falls im übrigen die Voraus-
ſetzungen des 8 123 Str.-G.-B. vorliegen, keine Übertretung
mehr, ſondern ein mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark
odermit Gefängnis bis zus Monaten bedroh-
tes Vergehen.

Aus Provinz und Reich-
Lochan (Saalkreis), 5. Februar. In den induſtriellen

Betrieben der Umgebung iſt eine ganze Anzahl von Ruſ-
ſiſch-Polen, welche bereits vor Ausbruch des Krieges in
Deutſchland arbeiteten, tätig. Von ihren Baracken aus ver-
ſuchen ſie nun in ihrer freien Zeit öfters Beſuche bei ihren
Landsleuten, welche auf größeren Gütern im Arbeitsverhält-
nis ſtehen, abzuſtatten. Das Betreten jener Unterkunfts-
räume iſt jedoch Fremden ſtreng unterſagt, und ſo wurden
auch am Sonntag mehrere derartige Beſucher von Beamten
des hieſigen Rittergutes aus den Kaſernen an die friſche Luft
befördert. Nun rottete ſich die Geſellſchaft zuſammen und
fand ſich im unteren Gaſthofe ein; im gleichen Zimmer be-
fanden ſich auch mehrere Beamte des Rittergutes, während
im Nebenzimmer eine Kommiſſion tagte, die die Getreide
und Mehlvorräte zu zählen übernommen hatte. Einer der
Beamten, welcher die ruſſiſche Sprache verſteht, vernahm
nun, daß die Zuſammengerotteten in das Neben-
zimmer eindringen und auf die Herren mit Waffen
losgehen wollten Sofort wurde der Bezirkswacht-
meiſter telephoniſch herbeigerufen. Einzeln wurden ſodann
die Aufrührer im Hausflur vernommen; hier-
e ein Schuſß. Der Vorfall iſt zur Anzeige ge-
bracht.

Halle, 4. Febr. Eine Steuererhöhung wird der
neue ſtädtiſche Haushaltsplan bringen. Die Steigerung der
Steuerzuſchläge dürfte etwa 30 Proz. betragen. Die genaue
Ziffer ſteht noch nicht feſt. Auf jeden Fall werden unſere
Steuerſätze unter 200 Prozent bleiben. Jn Stadtverordneten
kreiſen iſt der Gedanke aufgetaucht, die Steuererhöhung dadurch
noch etwas zu mildern, daß man die Schuldendienſte, d. h. die
Tilgung der Anleihen, während des Kriegsjahres ausſetzt.
Die Sicherſtellung der Lebensmittelverſorgung
der halliſchen Bürgerſchaft hat ſich die et Teuerungskom-
miſſion ſeit Wochen angelegen ſein en m einzelnen wirdjetzt bekannt. daß die Sadt ſich 3000 Zentner fetten und mage-

ren Speck, ſowie 3000 Zentner beſten Reis geſichert haStelle des angebotenen 2 arettzuges ſ r Türen
ür den bekanntlich öffentliche Sammlungen eingeleitet innd jetzt von dem Feldſanitätschef der türkiſchen Keer Feld

küchen und fahrbare Desinfektionsapparate gewünſcht word

a m entſprochen werden. en.alle, 5. Februar. Jm diesjährigen preußiſchbahnanleihegeſetz iſt auch eine Forderung hen Eiſen
ſtellung des dritten und vierten Gleiſes auf der Strede
Berlin Luckenwalde, nachdem der preußiſche Land
tag bereits im vorigen Jahr für den viergleiſigen Ausban
der Strecke Luckenwalde--Jüterbog und den Umbau dieſer
beiden Bahnhöfe 12943 000 Mark bewilligt hat. Die Koſten
der Bauausführung auf der ganzen Strecke Berlin-Jüter-
bog ſind auf 40 653 000 Mark veranſchlagt. Die Eiſenbahn
verwaltung beabſichtigt, bis zum Jahre 1018 die ganze
Strecke Berlin--Halle viergleiſig quszubauen und damit e
nen Umbau namentlich der großen Stationen Witten
berg und Bitterfeld zu verbinden. In der Nähe von
Bitterfeld ſoll eine neue Muldenbrücke gebaut werden. Die
jetzt noch beſtehenden Eiſenbahnübergänge werden ſämtlich
durch Unter und Überführungen. erſetzt. Mit der Fertig-
ſtellung des dritten und vierten Gleispaares wird eine Er-
höhung der Geſchwindigkeit zwiſchen Berlin und Halle er-
möglicht, die auch ſetzt ſchon mit die ſchnellſten Züge aufweiſt
Auf dem neuen Gleis ſollen nur Durchgangszüge verkehren,

Weißenfels, 5. Februar. Die letzte Stadtverordne-
ten Verſammlung beſchloß, die Familien-Unterſtü-
bung der zur Fahne einberufenen ſtädtiſchen Arbeiter ſo
zu bemeſſen, daß dieſe für die Frau und etwaige vier Kinder
im Höchſtſatze 70 Mark, über vier Kinder hinaus in der Pau-
ſchale 75 Mark betragen ſoll. Für die Kinder der Hilfs-
ſchule wird die Summe der Koſten für Verabreichung eines
Milchfrühſtücks auf 1890 Mark erhöht. Die Stadtverord
neten ſtimmten noch der Aufnahme einer Anleihe von
100 000 Mark zu, aus der Mittel zum Ankauf von Dau-
erware an Wurſt, geräuchertem Schinken und Speck gewon-
nen werden ſollen. Die Stadtverwaltung hat ſich die Zu-
ſage der Fleiſcherinnung bei Verwirklichung des Planes ge-
ſichert, ſie wird aber auch teilnehmen an den vom Deutſche
Städtetag in Ausſicht genommenen Maßnahmen.

Lützen, 5. Februar. Der Pfarrer in Hohenlohe
hat in der Kirche ein Schriftſt ück ausgelegt, das folgen-
den Wortlaut hat: „Die unterzeichneten Mitglieder der

Kirchengemeinde Hohenlohe verpflichten ſich durch Unter-
ſchrift ihres Namens feierlich in der Kirche, für die Dauer
des Krieges von ihren Bäckern nur „K“-Brot zu verlangen
und ſobald ſolches geliefert werden kann, nur „K“Brot zu
eſſen.“ Jch fordere alle opferbereiten Patrioten zur Unter-
zeichnung auf“. Am Schluß der letzten Kriegsbetſtunde wies
der Pfarrer auf das Schriftſtück hin, das dann auch von ſärnt-
lichen anweſenden Erwachſenen unterſchrieben wurde.

Gröbers (Saalkreis), 5. Februar. In der Zuckerfabrik
Schwoitſch iſt der Arbeitsabſchnitt für Verarbei-
tung der Rübenzu Zucker beendet worden. Es iſt
jedoch noch immer ein Vorrat von Rüben vorhanden, zu de
ren Verarbeitung noch eine Zeitdauer von etwa 10 Tagen
nötig geweſen wäre. Dieſe Rüben ſollen nun geſchnitzelt
werden und dann Futterzwecken dienen.

Freyburg a. U., 5. Februar. Vörgeſtern wurden ins hie
ſige Amtsgerichtsgefängnis zwei Ruſſen und eine Ruſ-
fin aus Branderoda wegen Fluchtverdachtes einge-
liefert.

Zeitz, 5. Februar. In der Nacht zum Sonnabend
rutſchte ein Teil der Bahnhofſtraße, Telephon
und Waſſerleitung in Trebnitz mit ſich in die
Tiefe des Tagebaues der Werſchen-Weißenfelſer Ak-
tien- Geſellſchaft ziehend. Auf der Grube Paul 2 fiel der
aus Trebnitz gebürtige Arbeiter Albert Biering beim
Reinigen des Transporthandes in den Kohlentrichter der
Lufſtbahn und fand den Erſtickungstod.

Salſitz, 5. Febr. Am 24. Januar iſt zum erſten Male Gok
tesdienſt gehalten worden in der völlig neu ausgebauten und
ausgemalten Kirche. Das Jnnere der bisher ſo völlig ver-
baut geweſenen Kirche iſt jetzt eins der ſchönſten Kircheninnern
in der ganzen Gegend. Die Koſten ſind beſtritten worden von
den Beſitzern desRittergutes, dem früheren Landrat u. jetzigen
Generaldirektor der Feuer-Sozietät in Merſeburg Winckler
und dem jetzigen Landrat Winckler, die dieſes Geſchenk der
Kirchengemeinde anläßlich der hundertjährigen Wiederkehr des
Tages, an dem das Rittergut an die Familie Winckler gelangte,
dargebracht haben. Eine Bekanntmachung des Herrn Land
rats vom 28. Januar 1915 über „Die Forſten im Dienſte
der Volksernährung“ enthält am Schluſſe folgende be-
achtenswerte Vorſchläge: „Außer durch die Hergabe unſerer
Waldungen zur Entnahme von Waldſtreu und zum Eintrieb
und zur land wirtſchaftlichen Stützung von Kahlſchlägen können
Gemeinden und Privatperſonen noch auf andere Weiſe „kleine
Mittel“, die aber nicht zu unterſchätzen ſind, zur Erleichterung
unſerer Volksernährung ergreifen. Alle Gartenbeſitzer wüſſen
die Anpflanzung von Blumen zugunſten des Ayhaues
von Gemüſen, vor allem von ganz früh reifenden Sorten
kräftig einſchränken. Sie wollen ferner keine Raſen-
fläche mit der Grasmähmaſchine kurz halten, da das ganz kurze
Gras ſolcher Schnitte für Futterzwecke ſo gut wie wertlos iſt.
Die Grasmähmaſchine iſt in dieſem Jahre als Feind der
Viehernährung und damit mittelbar der Volksernährung
ganz außer Betrieb zu ſetzen. Das langgewachſene Gras der
Raſenflächen kann dagegen recht wohl zur Viehfütterung Ver
wendung finden. Noch beſſer aber können ſolche Flächen um-
gegraben und mit Frühkartoffeln oder frühreffenden Erbſen,
Bohnen, Möhren oder dergleichen beſtellt werden. Gute
Düngung iſt in dieſem Falle Vorausſetzung des Gedeißens
Denke niemand. daß es auf ihn nicht ankommt. Jedes Se
Land ſoll in dieſem Jahre beſtmäglichſt ausgenutzt werden.
Schönheitsrück ſichten müſſen zurücktreten
ter Rützlichkeitserwägungen.“ Jm, Anſchluſſe Deuan
bemerken wir, daß Herr Landrat Winckler ſeine großen Raſen
flächen in ſeinem Garten bereits zur Beſtellung mit Kartoffeln

umbrechen läßt. anKeipzig, 5. Febr. Der Rat der Stadt Leipzia iſt der Frage
des Anbaues brachliegender Flurſtäüge näherge
treten, um dadurch zur Sicherſtellung der Volksernährung bei
zutragen Er hat etwa 18 Hektar der Stadtgemeinde bezw. n
Johannishoſpital gehöriges Land den. S rm m
frei zum Anbau überlaſſen. e ſich in der Hauptſache un
den Anhau von Kartoffeln handeln.Bitterfeld. 5. Februgr. Infolge der Vervxrönung 32
Bundesrats, nach der alle Gemeinden mit mehr gls
Einwohnern verpflichtet ſind, zur Perſorqung der er e
rung mit Fleiſch einen Vorrat on Dauerwaren zu de
ſchaffen und ſeine Aufbewahrung ſicherzuſtellen. hatte der
Magiſtrat beſchloſſen. ſofort 200 Zentn e Speck an ieſ-
kaufen und dafür 25 900 ar zur Verfügung zu ft:
len. Der Antrag wurde efnſtimmjg qn genommen.

Maagdeburg. 5. Fehr. Geſtern iſt unter dem Vorſitz iſt
Stadtſuperintendenten Dr. Schneider der bisherige zweite Geiſt-
ſche an der St. Ulrichkirche. Prediger Dr. Karl Storch, an-
ſtelle des aus ſeinem Amte ſcheidenden Vaſtors Hofinann zu
erſten Geiſtlichen gewählt worden. i dertin denFrankfurt a. M. 5. Febr. Eeſtern morgen iſt der in den
beſten Kreiſen bekannte frühere Oberbü rger meiſter en
Frankfurt a. M. Dr. Franz Adicke s im Alter von 69 Jahr
geſtorben.
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